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ïXWflii©

llebung bee bernifefyen Samariferoereine. Serm unbeten=ïrartsport über bie Stare.

3m Suedjemalö.
Sürcber iDiittibatt »ort

Se DJtaie I)ät „(Sott griieggi!" gfeit
3um Suedjematb im Setjadje;
Sä rt)bt=fp tangfam b'2tugen=us
3fct)t nat)tigs=na oerroaetje!

„3ää, — ifd) es mürfti fcfjo b t e $t)t?"
„SBte lang I)ä=n=ic£) au gfdjtofe??
fferrjei)! — b'23orfetfct}ter tint's us
Si's „i)eere" unb bi's „©rafe"!" —

Sruf teit er flugs fp's ©mänbti a
So tuuter grüene Stetter;
SBte Sp'be glängt's; — er feit gur Sanr.
„Sis au mittfumm, fyext Setter!"

ltnb fdfütttet bann im ÜRorgeminb
St)'s luftig Strubelcfyöpfti;
©' ißerte tjangt a jebem Statt;
Som SRaietau meng's Sröpfli!

's 2Batbmeifd)terti ftatjt au fetjo uf
Setjt uf frj's tupfsi ©Ijrönbti ;

Otto St t) a 1 m a tt tt, Särtrfj. Stadibrucfe oerboten.

ltnb too b'nu luegfcfjt, I)ät's Sluemem=jefet
SDtargritti unb Siönbti!

Se ©ugguu rüeft: „3' bin au ba
S)ä bi=rmer au mp's ©'fpüüsti!
ÏÏÎer t>ettit gern jetft #ocf)fig g'ba
ltnb f)änb fei eigi's f)üüsti! —3)

's _f)aagfci)Iüpfertr') I)ät en 5t5alaft
's djönnti es Soff) brinn Iptufe;
es maetjt gtnüff nüt, ob na eis met)
Sebinne ti)üe=g4 pfuufe! —

©s SOtaitti ctjunnt in SBalb unb rüeft:
„2Bo ifd> mpn Schafe, ©ugguu?"
Sä gugget nu en einzige fötal —
ffir ifd)t*fcf)0 ba! 3utmitt)!!

1) Setnnntlicb baut her .(tuettut lein eigenes Seit
I unb legt ba§ (tuctmtSroeibcben feine ©er ttt bie Sefter
w ber nie! Heineren ©ingnögel.
T. 2) Satmf'önig, ber ein grofeeS, batfofenförmigeS
<f Seft baut.
© 3) Supenb.
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Uebung des bernischen Samarilervereins. Verwundeten-Transport über die Aare.

Im Buechewald.
Zürcher Mundart von

De Maie hat „Gott grüezzi!" gseit
Zum Buechewald im Schache;
Dä rybt-sy langsam d'Augen-us
Ischt nahtigs-na verwache!

„Icici, — isch es würöli scho d i e Zyt?"
„Wie lang hä-n-ich an gschlofe??
Herrsch! — d'Vorfeischter hänt's scho us
Bi's „Heere" und bi's „Grase"!" —

Druf leit er flugs sy's Gwändli a
Vo luuter grüene Bletter;
Wie Syde glänzt's; — er seit zur Tann
„Bis au willkumm, Herr Vetter!"

Und schüttlet dann im Morgewind
Sy's luftig Strubelchöpfli;
E' Perle hangt a jedem Blattn
Vom Maietau meng's Tröpfli!

's Waldmeischterli staht au scho uf
Setzt uf sy's wyßi Chröndli;

Otto Th alm a >1 n, Zürich. Nachdruck verboten.

Und wo d'nu luegscht, hät's Blueme-n-jetzt
Margritli und Viöndli!

De Gugguu rüeft: „I' bin au da
Hä bi-m-er au my's G'spüüsli!
Mer hettit gern jetzt Hochsig g'ha
Und hand kei eigi's Hüüsli! —H

's Haagschlüpferln') hat en Palast
's chönnti es DotzH drinn huuse;
es macht gwüß nüt, ob na eis meh
Det-inne thüe-g-i pfuuse! —

Es Maitli chunnt in Wald und rüeft:
„Wo isch my n Schatz, Gugguu?"
Dä gugget nu en einzigs Mal —
Er ischt'scho da! Iuhuuhü

ch U Bekanntlich baut der Kucknck lein eigenes Nest
^ und legt das Kuckucksweibchen seine Eier in die Nester
« der viel kleineren Singvögel,
sh â) Zaunkönig, der ein grosses, backofenförmiges
V Nest baut.
H 3> Dutzend.
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QBunfcerboMortn.
Vornan oon ß i f a 2B e n _q e r.

li (»acfjbrud oerboten.)
„Ober memgjtens gebe ich mir alle »tüf)e, meine warmen

©efühle »lütter gegenüber nicht non fcfylecfyteren antaften
gu raffen."

„Slrmer Sert," fagbe Dr. Stnbermatt. „Quälen Sie fid)
nid)t and) nod) um Sljrer ©efiihle mitten. Sie raffen jidi
nicht befehlen, gang befonbers nicht in einem fold) fyeiflen gall'.
3fne »lutter mare bie erfte, Sie gu begreifen."

„Vielleicht. Slber menn fie mid) and) begreift, fo tut es
iljr bod) roel)."

„21d) mas," rief grau Slnbermatt Ijeftig, „Sie leiben urn
3hretmitten mehr, als SI)re »lütter um Sie leibet, ©s ift
eine gang unnatürliche Sache, baß eine —•, eine gang —"

„^o.lt grau," mahnte 21nbermati, ber bie bunfle ©Int in
Ulis ©efidji hatte auffteigen fehen, „bas motten mir hier nid)t
erörtern. 3B.tr motten non gang angenehmeren Singen reben,
id) mitt mir meinen Kaffee nicht oenberben laffen, unb meinen
Sonntag genießen." Sufi fchenfte bem Soltor toffee ein unb
bot ihm SOtild) unb guder.

„grau, nun wirft bu abgefegt," oerfuchte er fie gu netfen.
„Sich, lieber Sflter, mad) bod) feine fbkben Sdjerge. Sie

flehen bir nicht, bu Sär.
„Sufi", lachte Slnbermatt, „nehmen Sie fid) nur ja fein

»eifpiel an meiner grau.
„Sas fönnte mir nur nüßen," rief bie junge grau.
„Scf)meid)elfäfed)en." grau Slnbermatt ftrid) bem »ejuch

über bie runben 3ßangen. „tinb, id) münfdje 3hnen nur,
bafj Sie nach breißig Sahren Shren Sllfreb nod) ebenfo lieb
haben, mie id) meinen Softor. »efferes weiß ich nüchtt für
Sie. Unb jeßt, ihr junges 33olf, geht hinunter unb fpielt eure
Spiele. Sr. Uli hat es nötig, ein wenig fröhlich gu fein." Sie
brei folgten ber 2lufforberung, ©in junger »tann aus ber
Stachbarfchaft gefeilte ftd) gu ihnen, unb halb mar eine Sern
nispartie im ©ang. 3Bäf)renb einer fßaufe ging Sufi mit Uli
auf unb ab.

„Unb »targrit?" fragte fie. „3Bie finbet fie fid) in ihr
Sd)idjat?"

„Sie ift öiel ruhiger geworben. Sie regelmäßige 31rbeit
tut ihr gut. Ser ganatisimus, mit bem fie fo lange' alles be=
trieb, hat nachgelaffen, 3d) glaube, fie hat jeßt mirfliche
greube an ihrem fetbftg.ewäf)lten «Beruf; auch ift fie gefdjicft
bagu unb fehr intelligent.

„Unb ihre Srauer um Sr. 3Beginger? »lit mir fprid)t fie
nie uon ihm."

„Sinei) mit mir nicht. Sie ift fehr nerfchloffen, Slber id)
weiß, baß fie fid)' nod) nicht entfchließen fonnte, ben Sreußof
wieber aufgufuchen. Sie hat »lutter ben gangen 3Binter über
nicht gefeben."

„»lutter tut mir leib," fagte Sufi. „3d) mill fie morgen
befudjen."

„Sue bas unb laß bid) nicht uon beinern Schwiegervater
beetnfluffen. Su haft ja non ber »lutter nur Siebes erfahren."

„Su eigentlich auch, Uli."
„3a", fagte er gequält. „3d) weiß es wohl."
„Vielleicht wirb auf bem griebberg. noch alles gut," trö=

ftete Sufi.
„Vielleicht." Sie fehrten gum Sennisptaß gurüd, benn

es gog Uli gu »tabelene.
Um 5 Uhr mar feine ©rljotung gu ©nbe. ©r nerab=

fchiebete fid) uon ben Softorsteuten unb gûnçj, begleitet uon
»tatelene unb Sufi, mieber bem 3Balbe gu. Sort'trennte er
fi<h mit einem ^änbebrucf, bier inniger gemorben, als er ge=
molli h'atte, uon ber heimlich ©eliebten, unb begleitete Sufi
ein paar Schritte.

„Uli, id) habe bid) fchon lange etwas fragen motten, aber
ich weiß nicht mie ich es jagen foil." ©r blieb ftehen unb
fah bie Schwefter fragenb an. „«Betrifft es Sllfreb?"

„3a. Senf, Uli, er ift manchmal fo fonberbar."
„»Sie, fonberbar?"
„3Beißt bu, fo merfwütbig. Oft furchtbar luftig unb

bann gleich mteber gang füll; er antwortet mir gar nicht auf
meine gragen, ober er ärgert ftd) über alles unb fchreit
mich an, unb manchmal jagt er fo merfmürbige Sachen, baß
id) mich fürchte."

„Srinft er, Sufi? 3d) habe in »heinburg fo etwas ge*
hört."

„Srinf'en? 2Bas bentft bu," rief Suft empört. „Seit
mir »erheiratet finb, hat er noch nie einen »aufh gehabt."

„»tan braucht nicht beraufcht gu fein. Vielleicht trinft
er unten in ber Slpolhefe. »od) er nie nach 2111'ohol?"

„»ein. »her nach fßfefferming."
„So," fagte Uli. „Sas hefte ift, baß id) felber tomme an

einem ber nächften Slbenbe. Vielleicht fehe ich, mos bir ent=
gieht unb mir gum 3Begweifer bienen fönnte. »ormai ift fein
Venehmen nicht. Sllfreb ift bod) gut gu bir?"'

„0 ja, furchtbar gut. Slber eben, merfmürbig ift er, fo
ungleich, unb manchmal gittert er fo, baß er nichts hatten
fann."

„Schläft er gut?"
„»ein. Sehr fhteht."
f>afi bu nie mit ben Schwiegereltern über feinen guftanb

gefprochen?"
„Scd). Slber ber Vater fagt, bas habe nichts auf fid).

Sie Slpothefer feien alle ein wenig nerbreht. Sas glaube ich
aber nicht. Unb feine »lutter fagt, id) folle froh fein, einen fo
guten »tann gu haben."

„2Bas tuft bu ben gangen Sag?"
„Sch geictjue ober male, ober ich lefe, ober id) fticfe ein

wenig. Sie »lutier unb Ver-ene beforgen ja ben Haushalt,
id) bin nur fo außen angefleht. 3Benn bu gu mir fommft,
geige id) bir meine Sfiggen, alle oom »obenfee unb feinen
Ufern. 3eßt muß ich ba hinunter." Sie geigte auf einen
fchmalen getbweg.

„fieb' wohl, »ruber, grüße »targrit."
„Sluf aSieberfehen, Steine." UH fah feiner Schwefter

nach, wie fie mie ein Sinb über bie halbe fprang.
„©in reigenbes ©efchöpf," bad)te er. Sann fch'ütMte er

ben Sopf über bas, mas fie ihm ergählt.
,,©r trinft, ba ift fein Zweifel. Unb gmar beuten bie

Spmptome auf nichts ©utes. ©in ©lüd, baß bie Schmefter
altes fo leicht nimmt."

©r mar am griebberg angefommen unb plößlid) über=
fielen -tf)n Sorgen unb Summer mieber mit alier »lacht.
»Iii einem tiefen Seufger ging er ins haus, ftieg langfam
bie Sreppe hinauf unb fucJjte feine Schwefter.

Sluf einem »alfon im erften Stocf fanb er Schmefter
ßpbia unb »targrit, bie mit ©isnabeln ein Stiicf friftattflaren
©ifes jpalteten unb in einen ©ummibeutet füllten. Sie rebe=
ten eifrig unb fahen erregt aus. »eibe fnteten auf Seden,
erhoben fich aber, als Uli näher fam.

„Senfe bir, Uli, mas mir Schwefter ßgbia ergählt: Sie
grau Slpothefer Stmmann fei auf bem Sreuhof gemefen, um
fich »n »lutter hellen gu laffen. "

„Sas ift ©efchmäß," rief Uli unmutig. „Senf bod)
•an ihn, ben Slpothefer, ob ber es gugäbe! »temats. ©s ift
gang unmöglich."

„Vielleicht bod) nicht," fagte »largrit. „Ser Sreuhof hat
fchon »lertmürbigeres erleht."

„Von allen, bie ben Sreuhof »ermünfchen, tut es feiner
fo non hevgen unb aus innerfter Uebergeugung, mie Staus
Simmann. Ser mirb nicht fahnenflüchtig."

»largrit gudte bie Slchfelm
„Vielleicht weiß er es gar nicht, grage übrigens Sd)we=

fter figbia." Sie Siafoniffin legte ben halbgefüttten ®isbeu=
tel auf ben Xifch, unb füißte bie hänbe in. bie Seiten.

,,©s wirb, bod) roohl mahr fein, fyrx Softer," fagte fie.
„©ottes Zuchtrute hängt fchwer über uns, er mirb uns and)
noch bamit ftrafen motten."

„gur Sache, liebe Schmefter, gur Sache."
,,»un, bie haufer, bie mir cor »iergehn Sagen als um

heilbar entließen, ift gu ber guberbühler gegangen.
„So, Me Käufer? 3d) bin meiner Sadje gang ftdjer, ba

ift nichts mehr gu machen. 3Beiter, bitte."
„Unb als fie bort im SBartegimmer faß, fam auf einmal

bie grau Stmmann herein mit ihrer Verene. Sie grau 21po=
thefer hatte einen biden Sdjteier »orgehunben, aber man habe
fie bod) erfannt, unb bas 3Bartgimimer fei »ottgeftopft gewefen
mie immer."

,,©s fann nicht fein," rief Uli. Sdjwefter ßpbia mürbe
beinahe ärgerlich-

„Sas alles hat wir bie fjaufer 2Bort für 3Bort erzählt.

154 Blätter für den häuslichen Kreis Nr. 20

Die Wunderdoktorin.
Roman von Lisa Menge r.

^ (Nachdruck verboten.)
„Oder wenigstens gebe ich mir alle Mühe, meine warmen

Gefühle Mutter gegenüber nicht von schlechteren antasten
zu lassen."

„Armer Kerl," sagte Dr. Andermatt. „Quälen Sie sich
nicht auch noch um Ihrer Gefühle willen. Die lassen sick
nicht befehlen, ganz besonders nicht in einem solch heiklen Fall.
Ihre Mutter wäre die erste, Sie zu begreifen."

„Vielleicht. Aber wenn sie mich auch begreift, so tut es
ihr doch weh."

„Ach was," rief Frau Andermatt heftig, „Sie leiden urn
Ihretwillen mehr, als Ihre Mutter um Sie leidet. Es ist
eine ganz unnatürliche Sache, daß eine —> eine ganz —"

„Halt Frau," mahnte Andermatt, der die dunkle Glut in
Ulfs Gesicht hatte aufsteigen sehen, „das wollen wir hier nicht
erörtern. Wir wollen von ganz angenehmeren Dingen reden,
ich will mir meinen Kafsee nicht verderben lassen, und meinen
Sonntag genießen." Susi schenkte dem Doktor Kaffee ein und
bot ihm Milch und Zucker.

„Frau, nun wirst du abgesetzt," versuchte er sie zu necken.
„Ach, lieber Alter, mach doch keine solchen Scherze. Sie

stehen dir nicht, du Bär.
„Susi", lachte Andermatt, „nehmen Sie sich nur ja kein

Beispiel an meiner Frau.
„Das könnte mir nur nützen," rief die junge Frau.
„Schmeichelkätzchen." Frau Andermatt strich dem Besuch

über die runden Wangen. „Kind, ich wünsche Ihnen nur,
daß Sie nach dreißig Iahren Ihren Alfred noch ebenso lieb
haben, wie ich meinen Doktor. Besseres weiß ich nicht für
Sie. Und jetzt, ihr junges Volk, geht hinunter und spielt eure
Spiele. Dr. Uli hat es nötig, ein wenig fröhlich zu sein." Die
drei folgten der Aufforderung. Ein junger Mann aus der
Nachbarschaft gesellte sich zu ihnen, und bald war eine
Tennispartie im Gang. Während einer Pause ging Susi mit Uli
auf und ab.

„Und Margrit?" fragte sie. „Wie findet sie sich in ihr
Schicksal?"

„Sie ist viel ruhiger geworden. Die regelmäßige Arbeit
tut lhr gut. Der Fanatismus, mit dem sie so lange' alles
betrieb, hat nachgelassen. Ich glaube, sie hat jetzt wirkliche
Freude an ihrem selbstgewählten Beruf; auch ist sie geschickt
dazu und sehr intelligent.

„Und ihre Trauer um Dr. Wezinger? Mit mir spricht sie
nie von ihm."

„Auch mit mir nicht. Sie ist sehr verschlossen. Aber ich
weiß, daß sie sich noch nicht entschließen konnte, den Treuhof
wieder aufzusuchen. Sie hat Mutter den ganzen Winter über
nicht gesehen."

„Mutter tut mir leid," sagte Susi. „Ich will sie morgen
besuchen."

„Tue das und laß dich nicht von deinem Schwiegervater
beeinflussen. Du hast ja von der Mutter nur Liebes erfahren."

„Du eigentlich auch, Uli."
„Ja", sagte er gequält. „Ich weiß es wohl."
„Vielleicht wird auf dem Friedberg, noch alles gut,"

tröstete Susi.
„Vielleicht." Sie kehrten zum Tennisplatz zurück, denn

es zog Uli zu Madelene.
Um 5 Uhr war seine Erholung zu Ende. Er

verabschiedete sich von den Doktorsleuten und ging, begleitet von
Madelene und Susi, wieder dem Wache zu. Dort trennte er
sich mit einem Händedruck, der inniger geworden, als er
gewollt hatte, von der Heimlich Geliebten, und begleitete Susi
ein paar Schritte.

„Uli, ich habe dich schon lange etwas fragen wollen, aber
ich weiß nicht recht, wie ich es sagen soll." Er blieb stehen und
sah die Schwester fragend an. „Betrifft es Alfred?"

„Ja. Denk, Uli, er ist manchmal so sonderbar."
„Wie, sonderbar?"
„Weißt du, so merkwürdig. Ost furchtbar lustig und

dann gleich wieder ganz still; er antwortet mir gar nicht aus
meine Fragen, oder er ärgert sich über alles und schreit
mich an, und manchmal sagt er so merkwürdige Sachen, daß
ich mich fürchte."

„Trinkt er, Susi? Ich habe in Rheinburg so etwas
gehört."

„Trinken? Was denkst du," rief Susi empört. „Seit
wir verheiratet sind, hat er noch nie einen Rausch gehabt."

„Man braucht nicht berauscht zu sein. Vielleicht trinkt
er unten in der Apotheke. Roch er nie nach Alkohol?"

„Nein. Aber nach Pfefferminz."
„So," sagte Uli. „Das beste ist, daß ich selber komme an

einem der nächsten Abende. Vielleicht sehe ich, was dir
entgeht und mir zum Wegweiser dienen könnte. Normal ist sein
Benehmen nicht. Alfred ist doch gut zu dir?"'

„O ja, furchtbar gut. Aber eben, merkwürdig ist er, so
ungleich, und manchmal zittert er so, daß er nichts halten
kann."

„Schläft er gut?"
„Nein. Sehr schlecht."
Hast du nie mit den Schwieglereltern über seinen Zustand

gesprochen?"
„Doch. Aber der Vater sagt, das habe nichts auf sich.

Die Apotheker seien alle ein wenig verdreht. Das glaube ich
aber nicht. Und seine Mutter sagt, ich solle froh sein, einen so

guten Mann zu haben."
„Was tust du den ganzen Tag?"
„Ich zeichne oder male, oder ich lese, oder ich sticke ein

wenig. Die Mutter und Verene besorgen ja den Haushalt,
ich bin nur so außen angeklebt. Wenn du zu mir kommst,
zeige ich dir meine Skizzen, alle vom Bodenfee und seinen
Ufern. Jetzt muß ich da hinunter." Sie zeigte auf einen
schmalen Feldweg.

„Leb' wohl, Bruder, grüße Margrit."
„Auf Wiedersehen, Kleine." Uli sah seiner Schwester

nach, wie sie wie ein Kind über die Halde sprang.
„Ein reizendes Geschöpf," dachte er. Dann schüttelte er

den Kopf über das, was sie ihm erzählt.
„Er trinkt, da ist kein Zweifel. Und zwar deuten die

Symptome auf nichts Gutes. Ein Glück, daß die Schwester
alles so leicht nimmt."

Er war am Friedberg angekommen und plötzlich
überfielen ihn Sorgen und Kummer wieder mit aller Macht-
Mit einem tiefen Seufzer ging er ins Haus, stieg langsam
die Treppe hinauf und suchte seine Schwester.

Aus einem Balkon im ersten Stock fand er Schwester
Lydia und Margrit, die mit Eisnadeln ein Stück kristallklaren
Eises spalteten und in einen Gummibeutel füllten. Sie redeten

eifrig und sahen erregt aus. Beide knieten auf Decken,
erhoben sich aber, als Uli näher kam.

„Denke dir, Uli, was mir Schwester Lydia erzählt: Die
Frau Apotheker Ammann sei auf dem Treuhos gewesen, um
sich von Mutter heilen zu lassen. "

„Das ist Geschwätz," rief UV unmutig. „Denk doch
an ihn, den Apotheker, ob der es zugäbe! Niemals. Es ist
ganz unmöglich."

„Vielleicht doch nicht," sagte Margrit. „Der Treuhos hat
schon Merkwürdigeres erlebt."

„Von allen, die den Treuhos verwünschen, tut es keiner
so von Herzen und aus innerster Ueberzeugung, wie Klaus
Ammann. Der wird nicht fahnenflüchtig."

Margrit zuckte die Achselm
„Vielleicht weiß er es gar nicht. Frage übrigens Schwester

Lydia." Die Diakonissin legte den halbgefüllten Eisbeutel
aus den Tisch, und stützte die Hände in die Seiten.

„Es wird doch wohl wahr sein, Herr Doktor," sagte sie.
„Gottes Zuchtrute hängt schwer über uns, er wird uns auch
noch damit strafen wollen."

„Zur Sache, liebe Schwester, zur Sache."
„Nun, die Hauser, die wir vor vierzehn Tagen als

unheilbar entließen, ist zu der Zuberbühler gegangen.
„So, die Hauser? Ich bin meiner Sache ganz sicher, da

ist nichts mehr zu machen. Weiter, bitte."
„Und als sie dort im Wartezimmer saß, kam laus einmal

die Frau Ammann herein mit ihrer Verene. Die Frau
Apotheker hatte einen dicken Schleier vorgebunden, aber man habe
sie doch erkannt, und das Wartzimmer sei vollgestopft gewesen
wie immer."

„Es kann nicht sein," rief Uli. Schwester Lydia wurde
beinahe ärgerlich.

„Das alles hat mir die Hauser Wort für Wort erzählt.
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Sagefeffen fei bie 21potbeferin unter ben ^Bauersleuten roie

ihresgleichen, unb babe marten muffen, roie aEe anbern. Unb
als einmal ber junge Stenfd), ber fogenannte SEffiftent ge=

fommen fei,, habe iï>nt Serene eine SSifitenîarte gegeben unb
bebe gefugt, bie Same fönne nicht lange marten, urtb bitte,
oorgelaffen gu merben."

„Unb bann?" fragte Uli bie ©cbmefter. Spbia büdte fid),
bob ein ©tüd Sis, bas Stargrit entfprungen mar, auf, unb
legte, es auf ben £ifd).

„Ser 2fjfiftent fei batb roieber gefommen unb babe ge=

febnarrt: Sie grau Softer taffe fagen, fie miffe roobb baß
nie jemunb Seit gum SBarten habe. 2Iber es gebe ber Seihe
macb, man mache feine SEusnabmen." Uli täcbelte. Sas mar
nicfji erfunben! SEber fogteieb mürbe er mieber ernft.

„Unb?"
„S'te grau SEmman babe gem artet bis um batb fed)s Uhr.

Sann erft babe fie mit Serene gu ber Softorin hereingeben
fönnen. Sas bat aber bie Käufer nldjt mehr gefeben, bas
haben ihr bie anbern ergeibtt." Schroetter Stjbia fdjimieg.

„Steifer roiffen ©ie nichts über bie ©adte?"
„Seht, meiter roeiß ich nichts, aber bas ift auch genug,

febeint mir."
„Sttterbings, bas ift genug," fagte Uli, lehnte fid) an bas

©elänb-er unb faßte es tinfs unb reebts mit beiben fjänben.
„Unerhört ift es," brach' bte Siafoniffin tos, „gang uner»

hört ift bas uon ber grau. Unb id) babe es gu Sbrer ©djroe»
fter Stargrit gefagt, baß man bie junge Srau 2tmman benach»

richtigen fotlte, baroit fie es bem Spotbefer ftede."

„Saoon tann gar feine Etebe fein," rief Uli baftig. „Sas
ift b'O'd) nicht 3br ©raft, Schroetter? Sas bürfen mir hier auf
bem griebberg nicht tun, es fäbe ja aus, als rooEten mir bie

.fjeilung ber grau Spotbefer »er'binbern, mir, bie mir fie als
franf enttaffen mußten. Unb bann roiE ich meine ginger
nicht in anberer Sente Sngetegenbeiten fteefen. Stein, ich

bitte ©ie, unb auch bid), Stargrit, baß ihr oon biefer ©aeße

nicht fpreebt. 3d) hoffe, es fagt fid) nicht gu febr herum, benn
(fonft)" — (er ftoefte) — „fönnen mir hier gumacben, menn
es befannt mürbe, baß bie grau SEwman franf nom gr-teb»
berg fam, non ber EBunberbofterin aber gebeitt mürbe. Sas
märe bus Süpftein auf bem i."

„©ebeitt!" rief Stargrit. „Stimmft bu bas jo ohne roei»

teres an?"
„Sicht ohne roeiteres. 2Iber es märe nicht unmöglich,

©erabe joteben gäEen nerbanft bie Stutter ihren Subm."
„Unerhört märe es," rief Schroetter ßpbia wieber, unb

barf nicht gefcfjebett. ©ott roirb es nicht gugeben, büß uns
auch nod) biefer Schlag trifft. 2ßas haben mir getan, baß
mir fo geftraft merben?"

„3ft eine ähnliche grage nidjt fd)on im Seuen Sefta»
ment beanfmortet roorben?" mies Uli bie Sltlgueifrige gurüd.
©ie fagte nichts mehr, aber fie ftridj fid) über bie geröteten
2fugen unb murmelte bie iEnfangsroorte eines ißfalmes.

„Syielieft bu bas mirftid) für fo unrichtig, ©ufi gu mar»
nen?" fragte Stargrit. „Stau fijmitc bo-dj oer'büten, büß bie
grau Slmman meiter auf ben Sreubof ginge unb ihrem Stann
ben Serger erfparen."

„Sßteberum bem Spotbefer -Eerger gu erfparen noch um
ber Spofbeferin eine mögliche Teilung nicht gu oereifeln,
müffen mir fdjmeigen, fonbern um unferet fetbft roiEen. SBe»

greift bu bus nidjt?"
„Stein, ©s bunbelt fid) bod) bfer um ©ufis gamilie."
„SEber auch um unfere ©bre. Stit Steffen, mie bas $u»

tragen eine ift, gu fämpfen, nerfdjmäben mir."
„Unb geijen gugrunbe!" rief Stargrit bitter.
,,©o geben mir."
Uli umflammerte bas ©itter fefter. 21us ©djmefter Sq»

bias entgünbeten Sugen quoEen ein paar jparfame Sränen.
„®s mirb mot)! bagu fommien, baß id) aus bem ijaufe

gieben muß, in bem id) über ein SBiertetjabrbunberi gearbei=
tet habe", fugte fie jammernb.

„2fcb, liebe ©djimefter Spb.iu, Traufe gibt es überall,
unb mo ©ie anflopfen merben, mirb man Sie mit offenen
Sinnen empfangen."

„3SieEeid>t. 21ber es tut mir meb, non bier fort gu müf=
fen. SJtan ift bod) aud) ein Stenfd) unb hängt fein fjerg an
bus ©emobnte", fagte bie arme ißerfon. „Unb für ©ie, Sr.

3uberbübler, ift es auch fein Seichtes, mieber fort gu müf=
fen, bus fana ich Qbnen nachfühlen."

Ueber Stargrits blaffes ©eficbi fdjoß eine iBIutroeüe.
„Sas barf nid)! fein", rief fie heftig. ,,21Ifons' Sebens=

fdjiftiein gerfcbeEte am Sreubof, bas meine mit, unb nun foil
aud) noch bas beine untergeben? Uli, fo laß bod) menigftens
bie gange ©efebiebte hier im ©tid) unb fomme um beinen 2lb=

febieb ein! 2Barte bod) nicht fo lange! 5Bir haben ja aüe brei
Saum mehr etmas gu tun. 3Barte nicht, bis btr bas fjuus
über bem Kopf gufammenfäEt. ©inem Staun mie btr ftebt
ja bie -gange 5Belt offen." Sie hotte Sränen in ben 2Iug>en,
bie aEein bem iBruber galten, nidjt eigenem Beib.

„Unb unten im Sreubof bauen fie", fagte gebäffig bie

©cbmefter ßpbia. „Sie profite finb fdjion geftedt." — ©ie
gog einen fietnen Schemel unter bem Sifch bernor unb feßte
fieb bar-auf, fenfte ben Kopf unb faltete bie ^änbe.

„Sauen fie mirflid)?"
„3a." — Sie brei febmiegen,
„®s mirb fd)on fo fommen, baß mir fort müffen", jagte

Uli. „Stlber ehe ber fjriebberg gefebtoffen mirb, gebe td) nicht.
Sann aber weit meg, fomeit als möglid),. Sod) einmal hier
-in ber ©egenb angufangen, bagu fehlt mir ber Stut unb b-ie

©pannfraft. Solch ein Stißerfolg gebt einem ins Starf. —
21ber jeßt ift es bes Sammers genug, ©s nüßt nichts unb
fd)möd)t nur. ©cbmefter ßpbia, ift ber Starbini oerbunben
roorben?"

„3a."
„2ßie fab bie 3Bunbe aus?"
„®ui ©r hatte auch fein lieber mehr."
„2Ufo laffen ©ie bie Ruiner meg."
„Syerr Softer, id) habe ben Stännerfaal febüeßen laffen,

mie ©ie es angeorbnet, Ser Sarbini unb ber ißefer liegen
jeßt in ber Kinberfranfenftube."

Uli fuhr fid) über bie ©tirne.
„So ein langfames ©terben ift quatooE, menn es fid)

auch nur urh bas Sterben eines Kranfenbaufes banbeü."
,,©ut, baß bu b'eine mifroffopifcbien Unterfucbungen baft,

bie Met) intereffieren", fagte Stargrit gu ihrem ißruber.
„3a, bas ift jeßt bas eingige Erfreuliche an m-einer

gangen Sätigfeit." Uli ging in fein ©tubiergimmer, unb
©cbmefter ßpbi-a trug ben SSeutel, ben fie ingmifeben forg=
fältig auf ©is gelegt hatte, in bas eingige nod) befeßte Kran»
fengimmer. Stargrit flieg in bie Küche hinunter, um einem
fteinen ißatienten eine Saffe fjaferjcbleim gu holen.

3nm erftenmal feit Sr. EBegingers Sobe bad)t-e fie nicht
mehr ausjdjließtid) an i_bn, fonbern plagte fid) um ben SSru»

ber, beffen ©orgien fie feit SBodjen mittrug unb faft ebenfo

ftarf empfanb mie er. ©ie naijm fid) oor,. neben ihm gu
fteben unb an feiner Seite gu bleiben, mie fid) auch aEes men»
ben mürbe.

* * *

Slpotbefer 21mman hatte fdjlimme Reiten burdjgumacben
unb mußte fid) öfter unb grünblicber ärgern, als feiner Sta»

tur guträglid) mar.
Saran mar biireft ö-er ©efter»fjans mit feinen Stangen

fcbuIb, unb inbireft bie Starie ^uberbtihler mit ihrem ,,©r»
löfer", unb es mar folgenbermaßen gugegangen:

3n iBIumental mar es fein ©ebeimnis mehr, baß ber
griebberg ha® fe« ftanb. 3m ©täbteben fagte es einer bem

anbern, laut unb leije fpracb man baoon, unb ben Sauern,
bie gu Starft gogen, brannte bie Srage auf ber Oronge: Stßie

geht's mit bem griebberg? ^-aben fie bort enblid) bie gähnen '

eingieben müffen? ijaben fie es enbiieb gemerä, baß über bte

St-arie ^uberbüb'ler feiner Steifter mirb, unb menn es auch

ib-r eigener ©obn märe?

Slpotbefer 2Immans Sreunbe, bes Sr. 2Inbermatts 21n=

bänger unb bie Sippe bes ©efter=i>ans aber nidten einanber
bebrüdt gu.

©d}ted)ier unb fd).le-d)ter foE es geben, jagten bie oom
Kräm-er Serbeßten, — ©s ift halt bie alte ©efebiebte: Sie

Quadfalberin oerlodt fie aEe, fie taufen ihr gu, als fei ber

„©riöjer" ein Saubermittet. Unb mer roeiß, ob er feines ift?
Sigoft, man roeiß nicht, mas fie bineinfd)üttet! ©s ift benn

nod) lange nicht gefagt, baß es beutgutage feine fjejçen mehr
gibt, roemi man fdjon nicht barem glauben barf unb aus»

gelacht mirb, menn man nidjt ©ott unb ben Seufel leugnet.
©s roaren auch fdjon Suberbüblerifihe unb Dtheinburp?'-

Nr. 20 Blätter für den häuslichen Kreis 155

Dagesessen sei die Apothekerin unter den Bauersleuten wie
ihresgleichen, und habe warten müssen, wie alle andern. Und
als einmal der junge Mensch, der sogenannte Assistent
gekommen sei, habe ihm Verene eine Visitenkarte gegeben und
habe gesagt, die Dame könne nicht lange warten, und bitte,
vorgelassen zu werden."

„Und dann?" fragte Uli die Schwester. Lydia bückte sich,

hob ein Stück Eis, das Margret entsprungen war, auf, und
legte es auf den Tisch.

„Der Assistent sei bald wieder gekommen und habe
geschnarrt: Die Frau Doktor lasse sagen, sie wisse wohl, daß
nie jemand Zeit zum Warten habe. Aber es gehe der Reihe
nach, man mache keine Ausnahmen." Uli lächelte. Das war
nicht erfunden! Aber sogleich wurde er wieder ernst.

„Und?"
„Die Frau Amman habe gewartet bis um halb sechs Uhr.

Dann erst habe sie mit Verene zu der Doktorin hereingehen
können. Das hat aber die Häuser nicht mehr gesehen, das
haben ihr die andern erzählt." Schwester Lydia schwieg.

„Weiter wissen Sie nichts über die Sache?"
„Nein, weiter weiß ich nichts, aber das ist auch genug,

scheint mir."
„Allerdings, das ist genug," sagte Uli, lehnte sich an das

Geländer und faßte es links und rechts mit beiden Händen.
„Unerhört ist es," brach die Diakonissin los, „ganz unerhört

ist das von der Frau. Und ich habe es zu Ihrer Schwester

Margrit gesagt, daß man die junge Frau Amman
benachrichtigen sollte, damit sie es dem Apotheker stecke."

„Davon kann gar keine Rede fein," rief Uli hastig. „Das
ist doch nicht Ihr Ernst, Schwester? Das dürfen wir hier auf
dem Friedberg nicht tun, es sähe ja aus, als wollten wir die

Heilung der Frau Apotheker verhindern, wir, die wir sie als
krank entlassen mußten. Und dann will ich meine Finger
nicht in anderer Leute Angelegenheiten stecken. Nein, ich

bitte Sie, und auch dich, Margrit, daß ihr von dieser Sache
nicht sprecht. Ich hoffe, es sagt sich nicht zu sehr herum, denn
(sonst)" — (er stockte) — „können wir hier zumachen, wenn
es bekannt würde, daß die Frau Amman krank vom Fried-
berg kam, von der Wunderdoktorin aber geheilt wurde. Das
wäre das Tüpflein auf dem i."

„Geheilt!" rief Margrit. „Nimmst du das so ohne
weiteres an?"

„Nicht ohne weiteres. Aber es wäre nicht unmöglich.
Gerade solchen Fällen verdankt die Mutter ihren Ruhm."

„Unerhört wäre es," rief Schwester Lydia wieder, und
darf nicht geschehen. Gott wird es nicht zugeben, daß uns
auch noch dieser Schlag trifft. Was haben wir getan, daß
wir so gestraft werden?"

„Ist eine ähnliche Frage nicht schon im Neuen Testament

beantwortet worden?" wies Uli die Allzueifrige zurück.
Sie sagte nichts mehr, aber sie strich sich über die geröteten
Augen und murmelte die Anfangsworte eines Psalmes.

„Hieltest du das wirklich für so unrichtig, Susi zu
warnen?" fragte Margrit. „Man könnte doch verhüten, daß die
Frau Amman weiter auf den Treuhof ginge und ihrem Mann
den Aerger ersparen."

„Weder um dem Apotheker Aerger zu ersparen noch um
der Apothekerin eine mögliche Heilung nicht zu vereiteln,
müssen wir schweigen, sondern um unserer selbst willen.
Begreifst du das nicht?"

„Nein. Es handelt sich doch hier um Susis Familie."
„Aber auch um unsere Ehre. Mit Waffen, wie das

Zutragen eine ist, zu kämpfen, verschmähen wir."
„Und gehen zugrunde!" rief Margrit bister.
„So gehen wir."
Uli umklammerte das Gitter fester. Aus Schwester

Lydias entzündeten Augen quollen ein paar sparsame Tränen.
„Es wird wohl dazu kommen, daß ich aus dem Hause

ziehen muß, in dem ich über ein Vierteljahrhundert gearbeitet

habe", sagte sie jammernd.
„Ach, liebe Schwester Lydia, Kranke gibt es überall,

und wo Sie anklopfen werden, wird man Sie mit offenen
Armen empfangen."

„Vielleicht. Aber es tut mir weh, von hier fort zu müssen.

Man ist doch auch ein Mensch und hängt sein Herz an
das Gewohnte", sagte die arme Person. „Und für Sie, Dr.

Zuberbühler, ist es auch kein Leichtes, wieder fort zu müssen,

das kann ich Ihnen nachfühlen."
Ueber Margrits blasses Gesicht schoß eine Blutwelle.
„Das darf nicht sein", rief sie heftig. „Alfons'

Lebensschifflein zerschellte am Treuhof, das meine mit, und nun soll
auch noch das deine untergehen? Uli, so laß doch wenigstens
die ganze Geschichte hier im Stich und komme um deinen
Abschied ein! Warte doch nicht so lange! Wir haben ja alle drei
kaum mehr etwas zu tun. Warte nicht, bis dir das Haus
über dem Kopf zusammenfällt. Einem Mann wie dir steht
ja die ganze Welt offen." Sie hatte Tränen in den Augen,
die allein dem Bruder galten, nicht eigenem Leid.

„Und unten im Treuhof bauen sie", sagte gehässig die

Schwester Lydia. „Die Profile sind schon gesteckt." — Sie
zog einen kleinen Schemel unter dem Tisch hervor und setzte

sich darauf, senkte den Kopf und faltete die Hände.
„Bauen sie wirklich?"
„Ja." — Die drei schwiegen,
„Es wird schon so kommen, daß wir fort müssen", sagte

Uli. „Aber ehe der Friedberg geschlossen wird, gehe ich nicht.
Dann aber weit weg, soweit als möglich. Noch einmal hier
in der Gegend anzufangen, dazu fehlt mir der Mut und die

Spannkraft. Solch ein Mißerfolg geht einem ins Mark. —
Aber jetzt ist es des Jammers genug. Es nützt nichts und
schwächt nur. Schwester Lydia, ist der Nardini verbunden
worden?"

„Ja."
„Wie sah die Wunde aus?"
„Gut. Er halte auch kein Fieber mehr."
„Also lassen Sie die Pulver weg."
„Herr Doktor, ich habe den Männersaal schließen lassen,

wie Sie es angeordnet. Der Nardini und der Peser liegen
jetzt in der Kinderkrankenstube."

Uli fuhr sich über die Stirne.
„So ein langsames Sterben ist qualvoll, wenn es sich

auch nur um das Sterben eines Krankenhauses handelt."
„Gut, daß du deine mikroskopischen Untersuchungen Hast,

die dich interessieren", sagte Margrit zu ihrem Bruder.
„Ja, das ist jetzt das einzige Erfreuliche an meiner

ganzen Tätigkeit." Uli ging in sein Studierzimmer, und
Schwester Lydia trug den Beutel, den sie inzwischen
sorgfältig auf Eis gelegt hatte, in das einzige noch besetzte

Krankenzimmer. Margrit stieg in die Küche hinunter, um einem
kleinen Patienten eine Tasse Haferschleim zu holen.

Zum erstenmal seit Dr. Wezingers Tode dachte sie nicht
mehr ausschließlich an ihn, sondern plagte sich um den Bruder,

dessen Sorgen sie seit Wochen mittrug und fast ebenso

stark empfand wie er. Sie nahm sich vor,, neben ihm zu
stehen und an seiner Seite zu bleiben, wie sich auch alles wenden

würde.

Apotheker Amman hatte schlimme Zeiten durchzumachen
und muhte sich öfter und gründlicher ärgern, als seiner Natur

zuträglich war.
Daran war direkt der Sester-Hans mit seinen Rangen

schuld, und indirekt die Marie Zuberbühler mit ihrem
„Erlöser", und es war folgendermaßen zugegangen:

In Blumental war es kein Geheimnis mehr, daß der
Friedberg halb leer stand. Im Städtchen sagte es einer dem

andern, laut und leise sprach man davon, und den Bauern,
die zu Markt zogen, brannte die Frage auf der Zunge: Wie
geht's mit dem Friedberg? Haben sie dort endlich die Fahnen
einziehen müssen? Haben sie es endlich gemerkt, daß über die

Marie Zuberbühler keiner Meister wird, und wenn es auch

ihr eigener Sohn wäre?
Apotheker Ammans Freunde, des Dr. Andermatts

Anhänger und die Sippe des Sester-Hans aber nickten einander
bedrückt zu.

Schlechter und schlechter soll es gehen, sagten die vom
Krämer Verhetzten, — Es ist halt die alte Geschichte: Die

Quacksalberin verlockt sie alle, sie laufen ihr zu, als sei der

„Erlöser" ein Zaubermittel. Und wer weiß, ob er keines ist?

Bigost, man weiß nicht, was sie hineinschüttet! Es ist denn

noch lange nicht gesagt, daß es heutzutage keine Hexen mehr
gibt, wenn man schon nicht daran glauben darf und
ausgelacht wird, wenn man nicht Gott und den Teufel leugnet.

Es waren auch schon Zuberbühlerische und Rheinbura?^
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©er roelfberübtnle Satid non Senebig,

nahe baran geroefen, aneinanber 3x1 geraten unb batten (B.xft

unb ©alte gefpten. Sie häufte hatten bie Wentel ber Bier=
trüge umltammert unb bie bafdügen Stugembraaen hatten
fid) über ben aornigen Singen aufgeteilt mie 3getfiad)eln. —
3)ie Scbminbel, b'i« SBabrbeit! -f)te 2Biffenfd3,aft, bie ijeperet!
Stber es tear imitner einer ba gemefen, ber aum ©uten ge=
rebet Ijatte, unb bie Junten hatten nicfjt gejünbet. — Sie
'Bauernarme fentten fieb unb bie Stäbter behielten bas ©ift
ihrer febnöben SDBorbe für fid). Sod> ging bas fotange, als es
geben tonnte.

Stuf bem g.rojjen SDtarfttag, ber jebes grübfabr ftattfanb,
mar es 3« einem ßufammerrftoff gelommen.

Srüben, im nornebmen Bijcboffsbof, gmifdjen ben
hoben SSJiauern bes Balaftes, unter ben Sittgen ber grimmen
SBappenbalter, mürbe feit 3abren ber ttftartt abgebalten.

©o-nft hatte ber Sefter=i)ans bort im grteben unb mit
gutem Erfolg feine ^errßdjifeiten feilgeboten. Siesmal aber
tarn er aus bem Slerger gar nicht mebr heraus.

3bm gegenüber bklt Marie .Qnberbübters trüber einen
„Staub" unb bot bie SBunbetfatbe feil.

3n langen ttteiben ftanö ber „Erlöfer" auf bem roten
gabnentueb, mit bem ber Berfaufstifcb betreibet mar.

m Campanile unb bem Sogenpalaft entlang.

Sidjt gebrängt, fdjmitenb in ibren Sßinterfteibern, bie
fie trofa ber mannen Sonne nod) trugen, ftanben bie Bauern
unb Bäuerinnen, bie Krämer unb fjänbler, bie Steugierigen
unb bie Kinber unb ftredten bie 5>änbe aus mit ben Ba§en
ober ben Sitberftüden unb riefen: „Mir, mir, mir, mir!" als
merbe ber letjte Sopf oerfauft unb als Ij-tnge ibre Seligteit
baran, tbafj fie btefen legten ermifebten.

3a, mabrbaftig, ber Sefter=i)ans muffte an biefem Marti=
tag oiel aushalten. So oiel, baß ihm ber Sped, ber ihm fonft
Sonntags mie Sttttags munbete, aumiber mar. llmfonft bot
ibm feine grau ein fdjönes Stüd beim Mittageffen an.

So milb es nämtid) an Xefits Stanb anging, fo befdjeiben
unb mager mar ber ©eminn, ben ber Seftenifans erraffen
tonnte. Er ftudjte oor fid) bin, unb mahnte feine 3ungen
mit ber gauft, menn fie nicht taut unb febritt genug bie Käu=
fer herbeifebrien, ober etma einem Staliener mit tangenben
Stffen ober filberumfponnenen SBottenbättcben nacbfdjauten.

Ser Krämer mochte loden unb fieb mühen mie er mottle,
feine „Engetsmilcb" unb fein „Slugentroft" aaßen nicä)± mehr.
Seine Bäctlein mit See, bie fdjön in Steib unb ©lieb ftanben,
brachte er noch am teid)teften ab.

(gortfeßung folgt.)

Ser neue Campanile oon San 2ttarco unb ber Sogenpataff in Senebig, am 25. Slprit eingerceibl. (Ser alte ©lotfenturm
oon San Marco mar am 14. Slpril 1902 infolge Baufällig feit eingeftürgt.)

156 Blätter für den häuslichen Kreis Nr. 20

Der weltberühmte Kanal von Venedig,

nahe daran gewesen, aneinander zu geraten und hatten Gift
und Galle gespien. Die Fäuste hatten die Henkel der Merkrüge

umklammert und die buschigen Augenbrauen hatten
sich über den zornigen Augen aufgestellt wie Jgelstacheln. —
Hie Schwindel, hie Wahrheit! Hie Wissenschaft, hie Hexerei!
Aber es war immer einer da gewesen, der zum Guten
geredet hatte, und die Funken hatten nicht -gezündet. — Die
Bauernarme senkten sich und die Städter behielten das Gift
ihrer schnöden Worte für sich. Doch ging das solange, als es
gehen konnte.

Auf dem großen Markttag, der jedes Frühjahr stattfand,
war es zu einem Zusammenstoß gekommen.

Drüben, im vornehmen Bischossshof, Mischen den
hohen Mauern des Palastes, unter den Augen der grimmen
Wappenhalter, wurde seit Jahren der Markt abgehalten.

Sonst hatte der Sester-Hans dort im Frieden und mit
gutem Erfolg seine Herrlichkeiten feil-geboten. Diesmal aber
kam er aus dem Aerger gar nicht mehr heraus.

Ihm gegenüber hielt Marie Zuberbühlers Bruder einen
„Stand" und bot die Wundersalbe feil.

In langen Reihen stand der „Erlöser" auf dem roten
Fahnentuch, mit dem der Verkaufstisch bekleidet war.

m Campanile und dem Dogenpalast entlang.

Dicht gedrängt, schwitzend in ihren Winterkleidern, die
sie trotz der warmen Sonne noch trugen, standen die Bauern
und Bäuerinnen, die Krämer und Händler, die Neugierigen
und die Kinder und streckten die Hände aus mit den Batzen
oder den Silberstücken und riefen: „Mir, mir, mir, mir!" als
werde der letzte Topf verkauft und als hinge ihre Seligkeit
daran, daß sie diesen letzten erwischten.

Ja, wahrhaftig, der Sester-Hans mußte an diesem Markttag
viel aushalten. So viel, daß ihm der Speck, der ihm sonst

Sonntags wie Alltags mundete, zuwider war. Umsonst bot
ihm seine Frau ein schönes Stück beim Mittagessen an.

So wild es nämlich an Tesils Stand zuging, so bescheiden
und mager war der Gewinn, den der Sester-Hans erraffen
konnte. Er fluchte vor sich hin, und mahnte seine Jungen
mit der Faust, wenn sie nicht laut und schrill genug die Käufer

herbeischrien, oder etwa einem Italiener mit tanzenden
Affen oder silberumsponnenen Wollenbällchen nachschauten.

Der Krämer mochte locken und sich mühen wie er wollte,
seine „Engelsmilch" und sein „Augentrost" zogen nicht mehr.
Seine Päcklein mit Tee, die schön in Reih und Glied standen,
brachte er noch am leichtesten ab.

(Fortsetzung folgt.)

Der neue Campanile von San ZNarco und der Dogenpalasl in Venedig, am 25. April eingeweiht. (Der alte Glockenturm
von San Marco war am 14. April 1902 infolge Bcmsälligkeit eingestürzt.)
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glugplaft in Bafel, £)aupfcmfict)l.

f^iugtagc in ®afel
>5.-29. 2(9vi!

Bafel t)at 3« fernen Sing»
tagen smei mattere Biloten ge=

roäijlt: ben Sd;tn:eiser Bene
©ranbjean unb ben fransöfi»
feben Blititärflieger Sllbert
Zimmerling, melcfye fürs suoor
bei ben grauenfelber giufftQ=
gen mitgemirft batten.

Samstag nachmittags punît
3 Uhr glitt ©ranbjean's 0abr=
Seng über bas gtugfelb oon
St. 3atob, unb hob fici) her»
nad) bis 100 Bieter in bie Saft.
Bad) ©ranbjean flag Zimmer»
ling in ben blauen 2letber bin«
auf, in granbiofen ^lügen bis
•500 Bieter auffteigenb. Bann

Zimmerling (rechts) unb ©ranbjean (tints) œetteifernb.
fdjofe er, beinahe

fiimmerling in ben £üften, ©ranbiean nod) unten.

fenfredjt,
mie ein Sperber pr Srbe
jurüct, um im gleichen Bio»
ment mieber bem Rimmel su»
Sufdpoeben.

Bie 3abt ber Scbauluftigen
fteigerte ftd) am Sonntag bis
auf 25 000. Jpügel, Bacher
unb Bäume maren, mie un»
fer Bilb seigt, bidjt befetst.
©ranbjean flieg bis su 600
Bieter; gtüdlidjermeife lief
alles ohne Unfall ab. Bie
glüge bauerten bis 5 Ubr
abenbs, bann brachte man
bie fylugseuge in bie Sdjwp»
pen surüct unb es oersogen
ftd) bie Blenfcbenmaffen, meil
ber Rimmel ein unfreumb»
liebes ©efiebt machte.

lieber 10 000 3ufd}auet auf ben fjügeln, bem Damm unb ben Bäumen.
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Flugplatz in Basel, Hauptansicht.

Flugtage in Basel
Z5.- ö!>, Apvi!

Basel hat zu seinen Fluglagen

zwei wackere Piloten
gewählt: den Schweizer Rene
Grandjean und den französischen

Militärflieger Albert
Kimmerling, welche kurz zuvor
bei den Frauenfelder Flugtagen

mitgewirkt hatten.
Samstag nachmittags Punkt

3 Uhr glitt Grandjean's Fahrzeug

über das Flugfeld von
St. Jakob, und hob sich
hernach bis 1ÜV Meter in die Lust.
Nach Grandjean flog Kämmerling

in den blauen Äether hinauf,

in grandiosen Flügen bis
59t> Meter aufsteigend. Dann

Kämmerling (rechts) und Grandjean (links) wetteifernd.
schoß er, beinahe

Kimmerling in den Lüsten, Grandsean noch unten.

senkrecht,
wie ein Sperber zur Erde
zurück, um im gleichen
Moment wieder dem Himmel zu-
zuschweben.

Die Zahl der Schaulustigen
steigerte sich am Sonntag bis
auf 25 übt). Hügel, Dächer
und Bäume waren, wie unser

Bild zeigt, dicht besetzt.
Grandjean stieg bis zu 6W
Meter; glücklicherweise lief
alles ohne Unfall ab. Die
Flüge dauerten bis 5 Uhr
abends, dann brachte man
die Flugzeuge in die Schuppen

zurück und es verzogen
sich die Menschenmassen, weil
der Himmel ein unfreundliches

Gesicht machte

Ueber 10 000 Zuschauer auf den Hügeln, dem Damm und den Bäumen.
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main«cg(3aubec.
Stouellette oon 3. C. grimm.

(Sadjbrud uerboten.)

„Uff — ff — Sternhaufen, ba h aft Bu uns! Sor 8

Sagen mirft bu uns nicht mieber los!" fchaaufie ber btcfe

Sobenherg, noch atemlos oon b>er gufemanberung, unb
mifcfjite fid) mit beut goutarb ben Schmetfe oon ber Stirne.

„greut mid), freut mid)!" ladyte ber junge ©utsbefifeer
unb fdjüttelte beut Bieten unb feinem ^Begleiter, bem jungen
Slrgi Hans Skrthern, bie £janb sum SBillfommen.

„geuboler Sefife, Sein neues (Erbe, Sternshaufen!" jagte
ber Bottor bemunbernb, tubes er ben Slid über bas fchwude
Herrenhaus, bie 255irtfcHiaftstgebäube unb baran grengenben
ßänbereien jd)meifen liefe. „Stimmt, SSertfeern! 2lber nun
macfet's ©ud) bequem, Einher, Sure ©aftzimmer-liegen neben»

etnanber, unb bann fommt sum Bejeuner — meine Hausbäl»
terin pit ein gang famofes fOienü bereit •—"

,,©ott ßob unb Bant, id) bin aud) am SBeridjmadjten!
2Bir gmei maren ja bie reinen ©lobetrotter —"

„Sa, Sobenberg, altes Bampfrofe, bie zroei Starben
SBanberuwg maren bo<d) nod) feine Sßeltreife!" lachte Softer
2Berti)ern. „3a,zu ber herrliche SSaimorgen! Sold) einen
Spaziergang tann id) Beinern ©mbonpoint, taut meiner är,zU
liefeen Stutorität, nur empfehlen!"

„Stenn Bu feter boftern millft, Hans, fo empfehle id) mid)
fofort mieber —"

„Sßieber empfehlen? 2tejtes Sd)uauferle, ba mürbeft Bu
Bid) um einen großartigen ©enufe bringen!" bemerlte ber
Hausherr.

„2tah —- ich oerftebe, bas Bejeuner," ftrafeiie Sobenberg
unb jtrich im SSorgenufe fid) fein 5Bäud)i[ein.

„Sa ja aud). Stber in erfter ßinie —" Sternshaufen
lächelte oielfctgenb — „mürbeft Bu oerluftig merben, unfere
gebeimnisoolie Sacbtfängerin zu hören."

„255ie — mas — Sadjtfängerin?"
„SItfo eine 9bad>tigalt — bas ift intereffant!" fprubette ber

junge Srzt, ber für ©efang fdjmärmte.
„3a — eine richtige," njette ber ©utsberr.
„©rzäbte, Sternshaufen —"
„Später, Einher, fpäter, bie Slaibomle märtet."
„gamos — allons! Sa fpotte noch einer, bafe id), nicht

(Etaftisität habe, menn es gilt!" fd)nie Sobenberg unb fprang
mit einer Sßeroe, bie man feiner Korpulenz nie zugetraut
hätte, begleitet oon bem fdjaltenben ©etädjter ber anberen, bie
Sreppe zum ©aftzimmer hinan.

„2llfo — um auf ben befugten Hammel zu fommen, —
parbon, moöte fagen auf bie Sacbttgatt, — mus ift's bumit?"
jagte eine Stabe fpäter ber biete Sobenberg, nachbem man
Zu breien bem mirftid) ausgezeichneten grübftüd zugefprochen
unb nun hei einer Haoanna gemeinjame ©rtnnerangen
taufd)ite. Bie Brei maren tlnioerfitätsfreunbe.

3er biete Sobenberg, jetzt ßanbrat in bemfelben 25ezirf,
in bem Bottor SHterthern prattizierte. Sternshaufen, bisher
Defonom, hatte unlängft bas ©ut feines Dnfels geerbt unb
öemirffchiaftet fomit bie eigene Scholle.

Stau fafe in ber geräumigen ßoggta, bie mit btaublüben»
ben Slemutis umruntt mar. 255unbe r ti e b Itet) lag bie ßanb»
fdjaft im Slaiengrün ba; roeftlid) ragte hinter Säumen halb
oerftedt eine ganz non Sfletterrofen umfponnene SSilla auf.
„Schiefe ah, Sternshaufen," brängte auch ber Boftor. ßäd>elnb
mies ber 2lngerebete hinüber nach her rofenumfponnenen
Silla.

„Bas Bornröschenfdjilofe bort bringt bie gebeimnisoolie
Sängerin, bie feit acht Baigen bort moijnt, aber für nieman»
ben fidjibar mirb,"

„2Iber hörbar — mas? Unb bas nachts? 2tm Bage
garnicht?"

„Sein. SJUlmäbltcb, halb nad) 'ÜRitternacbt, fingt fie. ©in
ßieb — ein einziges. 2lber mie fie fingt? ©ntzüctenh, fug'
ich ©uch, — gerabe, als hätte fie es ber Sacbtigall abgelaufcfet."

„Bonnermeiter — bas ift ja riefig intereffant!"
2tber es mufe bod) babinier zu tommen fein, mer bie

Sängerin ift unb meshalb fie nur ..nachts fingt?" rief ber Bot»
tor, fetzte fich ben Sîneifer auf unb äugte angeftrengt nad)
ber Siüa hin.

„Ben Beibel aud), nadjts zu fingen!" tralehlte ber bide

fRobertberg, „Samit trommelt fie ja bie Umgebung aus bem

Schlaf, — als ob ber Bag nicht lang genug märe, zu fingen,

mem ©ejang gegeben."
„Bu hijt regungslos profatfeh, Bider," tabelte Sßerthern

mit tomijcher Serzmeiflung.
„Ber 2Rainacf)t 3auber, bazu ein ßieb oon herrlicher

grauenftimme unb hierzu ber fReiz bes ©.ehieimnisoollen —-

îann man fid) etmus ibealeres benten? 3d) bin entzüdt —
„Unoerbejjerltcher Schimärmer" machte fRobenberg jpöt=

ttjd). „Steugierig bin ich auch, fie zu hören, aber barum
meine fRachtruhe lürzen —• ich honte."

Ber junge 2Irzt mollte auffahren; aber Sternshaufen
mintte lodjenb ab.

„ßafe uufer Schnauferl nur raifonieren, Hans, er mtrb
fchon belehrt merben, faüs er nicht fold)« Schlafmüfee ift, bafe

auch garnidjis ihn roedt, ha, haha!"
fRobenberg lachte fchabenfroh- Stredte bie Seine mett

oonwfich, tat einen langen $ug aus feiner Haoanna unb
meinte: ,,ßeg' ich mich einmal aufs Dhr, meett mich auch

nonenbonner nicht. 2tber Haus tann mich ja ^rütteln, menu
es fo meit ift, — mir fchlafen ja Bür an Bür."

„gäüt mir nicht ein! ßeute rote Su, oerbienen äfth'ettfche

©enüffe garnidEjU 2tber fo fog bod), Sternshaufen, hat benn
niemanb'hfer in ©rfahrung gebracht, roer bie Stlla bemohnt?"

„fRiemanb. Seroohnt ift fie erft feit 8 Bagen mieber.

Bod) feiner oerläfet fie, unb ber ©arten ift ein faft unburefp
bringlichies Slütengehege.

"Bie Sache mirb ein ©eheiuinis bleiben, bis — na, fagen

mir, bis mal fo ein oermunfebener Srtnz tommt, bas 3orn=
rösd)ienfd)Iofe oon feinem Sauber erlöft unb bie gebeimnisoolie
Sängerin babei tennen lernt, ha, haha! jReugierig bin
id) nur, mas Bu zu ihre!m ©ejang fagft, Hans — unfer Bider
Zählt hierbei ja mofec nicht mit, ha h«l" —

Stein, ber bide IRobenberg zählte nicht mit.
Seine Schuarchtöne brangen bureb bie Stille, inbes brau»

feen bie SRainacht ihren Sauber enthüllte. Braumbaftes
Schmeigen lag über ben gturen. Sur bas letfe Saufchen
ber Säume ging burd) bie ©infamteit. ©erabe über bem

rofenumfponnenen Haufe trat ber 3Ronb am girmament h:er=

oor. 3n bleichfchirumiernber ©röfee ftanb bas ©eftirn am
Himmel unb oertlärte mit feinem Silberlicbt bas blütentra»
genbe ßanb.

Hans 2Berihern hatte fein ßager noch nicht aufgefud>t.
©r lag im offenen genfter, fog ben Buft ein, ber heretnbrang
unb laufctjte in bie Sadjt hinaus.

Sein Sntereffe für bie geheimnisoolle Sängerin mar
munberbar erregt. 2Ber mochte fie fein, unb meshalb fingt
fie nur nachts?

SBtrb fie aud) heute fingen?
gernher oertünbete eine Uhr bie 2Rttternachtsftunbe.
Stöfelid) zudte ber ßaufcher zufammen.
Burd) bie Stille brangen plöfelid) Böne — eine SERäb'Chen»

ftirnme, oon munberoollem Slang, hob zu fingen an. ©loden»
rein, unb getragen oom innigften ©efühl, fchmebten bie Böne
oon Slbt's „Sßalöanbacbt" in bie Sacht.

2luf bem Slntltfe bes etnfamen ßaufchers malte fid) atem»
lofes ©ntzüden. Unmillfürlich fpraefeen fein ßippen bie ÜBorte
bes thm mohlbetannten ßiebes:

„grühmorgens, menu bie Hähue fräh'n,
©h' nod) ber 2Bad)teI Suf erfchallt,
®h' lauer all bie Hüfte mieh'n,
Som 3agbhornruf bas ffid)o hallt:
Bann gehet letfe, nach feiner 255eife,

Ber liebe Herrgott burd) bien 2Balb,
Ber liebe ©ott geht burd) ben 2Balb!"

So jüfe hatte ihm bas ßieb nod) nie getlungen. 2Its bie
lefeten Böne entfdjimehten, fuhr ber junge 2lrzt mte aus einem
holben Braum ermad;enb auf. Schmeigenb lag bie ßanb»
fdjaft mieber ba. Ber Saubier ber Siainacht erfüllte mächtig
fein Herz, mer mar bie Sängerin?

Surch's offene genfter aber brangen Buft unb SSonbes--
glanz

Brei Bage roeilten bie greunbe jefet im ©utshaufe. Unb
breimal nad) SUtternacht hatte Hans SBerihern mit ©ntzüden
ber gehetmnisüollen Sängerin getaufcht. Bagegen hatte ber
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Naiimchlzauder.
Novellette von I. L. Frimm.

(Nachdruck verboten.)
„Uff — ff — Sternshausen, da haft Du uns! Vor 8

Tagen Wirst du uns nicht wieder los!" schnaufte der dicke

Rodenberg, noch atemlos von der Fußwanderung, und
wischte sich mit dem Foulard den Schweiß von der Stirne.

„Freut mich, freut mich!" lachte der junge Gutsbesitzer
und schüttelte dem Dicken und seinem Begleiter, dem jungen
Arzt Hans Werthern, die Hand zum Willkommen.

„Feudaler Besitz, Dein neues Erbe, Sternshausen!" sagte
der Doktor bewundernd, indes er den Blick über das schmucke

Herrenhaus, die Wirtschaftsgebäude und daran grenzenden
Ländereien schweifen ließ. „Stimmt, Werthern! Aber nun
macht's Euch bequem, Kinder, Eure Gastzimmer liegen
nebeneinander, und dann kommt zum Dejeuner — meine Haushälterin

hält ein ganz famoses Menü bereit —"
„Gott Lob und Dank, ich bin auch am Verschmachten!

Wir zwei waren ja die reinen Globetrotter —"
„Na, Rodenberg, altes Dampfroß, die zwei Stunden

Wanderung waren doch noch keine Weltreise!" lachte Doktor
Werthern. „Dazu der herrliche Maimorgen! Solch einen
Spaziergang kann ich Deinem Embonpoint, laut meiner
ärztlichen Autorität, nur empfehlen!"

„Wenn Du hier doktern willst, Hans, so empfehle ich mich
sofort wieder —"

„Wieder empfehlen? Bestes Schnauferle, da würdest Du
Dich um einen großartigen Genuß bringen!" bemerkte der
Hausherr.

„Aah —- ich verstehe, das Dejeuner," strahlte Rodenberg
und strich im Vo-rgenuß sich sein Bäuchlein.

„Na ja — auch. Aber in erster Linie —" Sternshausen
lächelte vielsagend — „würdest Du verlustig werden, unsere
geheimnisvolle Nachtsängerin zu hören."

„Wie — was — Nachtsängerin?"
„Also eine Nachtigall — das ist interessant!" sprudelte der

junge Arzt, der für Gesang schwärmte.
„Ja — eine richtige," nickte der Gutsherr.
„Erzähle, Sternshausen —"
„Später, Kinder, später, die Maibowle wartet."
„Famos — allons! Da spotte noch einer, daß ich nicht

Elastizität habe, wenn es gilt!" schrie Rodenberg und sprang
mit einer Verve, die man seiner Korpulenz nie zugetraut
hätte, begleitet von dem schallenden Gelächter der anderen, die
Treppe zum Gastzimmer hinan.

„Also — um aus den besagten Hammel zu kommen, —
pardon, wollte sagen auf die Nachtigall. — was ist's damit?"
sagte eine Stunde später der dicke Rodenberg, nachdem man
zu dreien dem wirklich ausgezeichneten Frühstück zugesprochen
und nun bei einer Havanna gemeinsame Erinnerungen
tauschte. Die Drei waren Universitätsfreunde.

Der dicke Rodenberg, jetzt Landrat in demselben Bezirk,
in dem Doktor Werthern praktizierte. Sternshausen, bisher
Oekonom, hatte unlängst das Gut seines Onkels geerbt und
bewirtschaftet somit die eigene Scholle.

Man saß in der geräumigen Loggia, die mit blaublühenden
Klematis umrankt war. Wunderlieblich lag die Landschaft

im Maiengrün da; westlich ragte hinter Bäumen halb
versteckt eine ganz von Kletterrosen umsponnene Villa auf.
„Schieß ab, Sternshausen," drängte auch der Doktor. Lächelnd
wies der Angeredete hinüber nach der rosenumsponnenen
Villa.

„Das Dornröschenschloß dort bringt die geheimnisvolle
Sängerin, die seit acht Tagen dort wohnt, aber für niemanden

sichtbar wird,"
„Aber hörbar — was? Und das nachts? Am Tage

garnicht?"
„Nein. Allmählich, bald nach Mitternacht, singt sie. Ein

Lied — ein einziges. Aber wie sie singt? Entzückend, sag'
ich Euch, — gerade, als hätte sie es der Nachtigall abgelauscht."

„Donnerwetter das ist ja riesig interessant!"
Aber es muß doch dahinter zu kommen sein, wer die

Sängerin ist und weshalb sie nur nachts singt?" rief der Doktor,

setzte sich den Kneifer auf und äugte angestrengt nach
der Villa hin.

„Den Deibel auch, nachts zu singen!" krakehlte der dicke

Rodenberg. „Damit trommelt sie ja die Umgebung aus dem

Schlaf, —' als ob der Tag nicht lang genug wäre, zu singen,

wem Gesang gegeben."
„Du bist regungslos prosaisch, Dicker," tadelte Werthern

mit komischer Verzweiflung.
„Der Mainacht Zauber, dazu ein Lied von herrlicher

Frauenstimme und hierzu der Reiz des Geheimnisvollen ^
kann man sich etwas idealeres denken? Ich bin entzückt

„Unverbesserlicher Schwärmer" machte Rodenberg spöttisch.

„Neugierig bin ich auch, sie zu hören, aber darum
meine Nachtruhe kürzen — ich danke."

Der junge Arzt wollte auffahren; aber Sternshauien
winkte lachend ab.

„Laß unser Schnauferl nur raisonieren, Hans, er wird
schon bekehrt werden, falls er nicht solche Schlafmütze ist, daß

auch garnichts ihn weckt, ha, haha!"
Rodenberg lachte schadenfroh. Streckte die Beine weit

von»fich, tat einen langen Zug aus seiner Havanna und
meinte: „Leg' ich mich einmal auf's Ohr, weckt mich auch

Kanonendonner nicht. Aber Hans kann mich ja^rütteln, wenn
es so weit ist, — wir schlafen ja Tür an Tür."

„Fällt mir nicht ein! Leute wie Du, verdienen ästhetische

Genüsse garnicht! Aber so sag doch, Sternshausen, hat denn

niemand hier in Erfahrung gebracht, wer die Villa bewohnt?"
„Niemand. Bewohnt ist sie erst seit 8 Tagen wieder.

Doch keiner verläßt sie, und der Garten ist ein fast
undurchdringliches Blütengehege.

Die Sache wird ein Geheimnis bleiben, bis — na, sagen

wir, bis mal so ein verwunschener Prinz kommt, das
Dornröschenschloß von seinem Zauber erlöst und die geheimnisvolle
Sängerin dabei kennen lernt, ha, haha! Neugierig bin
ich nur, was Du zu ihrem Gesang sagst, Hans — unser Dicker

zählt hierbei ja wohl nicht mit, ha ha!" —
Nein, der dicke Rodenberg zählte nicht mit.
Seine Schnarchtöne drangen durch die Stille, indes draußen

die Mainacht ihren Zauber enthüllte. Traumhaftes
Schweigen lag über den Fluren. Nur das leise Rauschen
der Bäume ging durch die Einsamkeit. Gerade über dem

rosenumsponnenen Hause trat der Mond am Firmament
hervor. In bleichschimmernder Größe stand das Gestirn am
Himmel und verklärte mit seinem Silberlicht das blütentragende

Land.
Hans Werthern hatte sein Lager noch nicht ausgesucht.

Er lag im offenen Fenster, sog den Duft ein, der hereindrang
und lauschte in die Nacht hinaus.

Sein Interesse für die geheimnisvolle Sängerin war
wunderbar erregt. Wer mochte sie sein, und weshalb singt
sie nur nachts?

Wird sie auch heute singen?
Fernher verkündete eine Uhr die Mitternachtsstunde.
Plötzlich zuckte der Lauscher zusammen.
Durch die Stille drangen plötzlich Töne — eine Mädchenstimme,

von Wundervollem Klang, hob zu singen an. Glockenrein,

und getragen vom innigsten Gefühl, schwebten die Töne
von Abt's „Waldandacht" in die Nacht.

Auf dem Antlitz des einsamen Lauschers malte sich atemloses

Entzücken. Unwillkürlich sprachen sein Lippen die Worte
des ihm wohlbekannten Liedes:

„Frühmorgens, wenn die Hähne kräh'n,
Eh' noch der Wachtel Ruf erschallt,
Eh' lauer all die Lüfte weh'n,
Vom Jagdhornruf dos Echo hallt:
Dann gehet leise, nach seiner Weise,
Der liebe Herrgott durch dien Wald,
Der liebe Gott geht durch den Wald!"

So süß hatte ihm das Lied noch nie geklungen. Als die
letzten Töne entschwebten, fuhr der junge Arzt wie aus einem
holden Traum erwachend auf. Schweigend lag die Landschaft

wieder da. Der Zauber der Mainacht erfüllte mächtig
fein Herz, wer war die Sängerin?

Lurch's offene Fenster aber drangen Duft und Mondesglanz

Drei Tage weilten die Freunde jetzt im Gutshause. Und
dreimal nach Mitternacht hatte Hans Werthern mit Entzücken
der geheimnisvollen Sängerin gelauscht. Dagegen hatte der
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bide Röhenberg gefdjimpft, baß ber Softor if>ri nidjit im 9Ro=
ment gemedt, I>atte aber troß bes £rafet)Ieri|(ä}>en Sones mit
ooEen Raden gelacht. Sen jungen ©utsb«rrn beluftigte bes
einen Regeifterung, mie bes anberen foltern. Riel 3eit
tonnte er ben greuuben nicht tnibmen, ba fein neuer 2Bir=
fungstreis feine ooEe Aufmerffamfeit erforderte.

Am oierten Sage îjielt SBerttjern bie Reugierbe über bie
gbentität ber Racbtfängerin nicfyt länger aus unb befcbloß,
ohne SJBiffen ber anberen, ihren Spuren nacfougetjen. Als
Sternsbaufen auf ben gelbern mar unb ber bide Robenberg
im schmeiße feines. Angefichts unauffcfjiebliclje Sorrefponbem
Jen erlebigte, nahm er ben 2Beg sur RiEa.

Rom ©utsbaufe aus baüe j>i,e ©ntfernung türger gefcbie»
neu, als fie fic£> nun ermies, unb je näher er tarn, befto mehr
erfannie ber Softer, baß bas reisenbe Räuschen tatfäd)lict) fo
oon Rlütenbeden nmbegt mar, baß es einem Sornroscberu
fdjloß nicht unähnlich mar. Sie erfidjtlidje ©cbroierigfeit,
einen 581icf hinein su tun, aber reiste fein Verlangen nur nod)
mehr unb er befcßloß, nicht eber non bier su meidjen, bis ibm
bies gelungen fei.

Unbarmherzig brängte er feine, menu auch fdjitante @e=
ftatt, burd) bie Sjeden, beren eben fid) erfdjtießenbe Röslein
ibn mit ibrem Son: rißten. gn amutigem 2Bed)fet, bie ©ar=
teneinfriebigung roeit überragenb, reihten fid) Strauch unb
Raum, fo baß feline ©ben oor oormißigen Rliden fdjüßenb,

SSielleidjit aber mar auch nod) feiner fo beharrlich geme=
fen, beim Reftreben, etmas p erfpäben, mie fjans Rkrthern,
meEeidjt mar ibm ber gufall bejonbers freunblid) gefinnt.
©enug, in bem Augeublid, als ein Rlütenaft feinem ©tnbrin=
gen^ nachgab, fo baß er etmas unfanft gegen bas ©iiter
prallte, ertönte aus biefem ein tiefer Seufser unb nun ber
Ruf: „©Ifriebe — forum' bO'd) einmal, id) — id) babe leiber
mieber meinen Schminbel ."

Ser Stuf tarn aus beut ERunbe einer ERatrone, bie in
einem ßiegeftubt ruhte, fid) aber jeßt batb aufgerichtet bade,
unb, ben Stopf in bie S)anb ftüßenb, unruhig nad) bem ifauje
bin fpäbte.

„©Ifriebe — tinb, börft Su nicht?" rief fie in mattem
Sone. Stefer mußte mobl bie Angerufene nicht erreidj'en, benn
ni etna nb tarn. Safiir aber feßte Softor 2BertI)ern mit be=
munbernsmertem ©efä/id über bie Sjeden unb ftanb im näd)=
ften Augenblid dot ber erfcbrodenen alte Same. „Rersei=
bung, menn id) ©te crfd;recft, meine Same, bod) id) hörte im
Sßoriibergeben gf)ren Ruf," log er fecf, „unb ba id) Softor ber
SRebisin bin, regte fid) mein ärztliches ©emiffen, — Softor
SBertbern, su bleuen."

©rftaunt fab bie Patrone auf ben ©tnbringling. „Sie
fini Arzt — Sjerr Softor? Sa fönnen Sie mir am ©nbe beb
fen? Äonfultiert babe id) freitid) fcfjon eine große AnsabI
gljrer Kollegen, ohne bocß —"

„Sicher fann id) Qbaen helfen!" beteuerte ber ©d)tau=
berger sunerfid)flid). „Sie leiben an ©d;minbcl infolge oon
SDtigräne —"

„2Bober miffen Sie bas?" rief bie alte Same erftaunt
unb fofort intereffiert.

„0, m.an bat feine ©rfabrungen," prahlte ber junge Arsi,
innerlich entsücft, um bem Siel näher s« rüden, „geh hoff«
beftimmt, ghaen ©rleichterung oerfebaffen s« fönnen! ©e=
ftatten ©ie, baß id) gljr 5)äubd)'en ein menig surüdfehtebe, —
fo— ab — id)' banfe! get) mö'd)te nämlich Stirn unb fRoden
gbnen mattieren Sitte, regen Sie fiel), nicht auf, gnäbige
grau, es tut garnichi meb Sie mobnen hier redît fd)ön,
aber einfam!"

„SReine ©nfelin erfeßt mir alles! Ohne bas Äinb
ga, mirflid) ^err Softor, bas tut gut," unterbrach fid) bie alte
Same, inbes ber Softor luftig barauf los maffierte. „$ßie
ber gufad es bad) manichmal gut mit uns meint!"

„Urtb id; bin glüdtid)', menn id) jemanbem ttetfert fann,"
rief Sßtertbern tiebensimürbig.

Sie alte Same mar entsüdt. Son fOtinute su Stinute
fühlte fie Stopfmeb unb ©d)iminbel mehr fcbimiub-en —

„2Bas id) nod) fagen mollte — ja, bie ©Ifriebe — bas
Sttnb ift 2Baife — erfeßt mir aEes. ga, mas glauben Sie
mobl, iferr Softor, ben fRadjtfdjilaf fogar oerftebt fie mir b«r=
beisufübren! get) alte grau leibe an ©d)laffoftgfeit. ©in
fRabifalmittel bagegen ift nun, menn ©Ifriebe fingt, ©ie bat
nämlid) eine berrKd)« ©timm'e. SBilt nun ber ©d)taf nidjt
fommen, fo fingt bas Äinb mir etn ßieb. Sies mirft mun=

berbar herubigenb auf mid) unb unter ben Sönen fctylaf ici)
ein."

Run mar bas fRätfel gelöft. Unb fo einfach mar bie ßö>
fung, baß ber Softor lädjetnb laufcbie. Soib ihm blieb md>t
3eit, bem naebsubängen, benn plößlid) rief feine Safientin:
„Sa fommt ©Ifriebe!"

Auf bem &ies marb ein leichter Schritt hörbar. Unb nun
ftanb inmitten bes ©artens, umfpielt oom ©onnenlid)t, eine
junge fdjlanfe ©eftalt im leichten meißen Sleibe. 3taei bunfte
Augen fdjauten aus einem füßen SRäbibengeficbt erftaunt auf
©roßmama unb ihren ©aft.

„ga, &inb, erftaune nur! ^ier ift offenbar Räuberei im
Spiel!" fdjerste bie alte Same in befter Saune. „SReine ©n=
Min ©Ifriebe Sebrens, — ^err Softor — ad), nun habe id)
gbren Ramen oergeffen."

„SEBertbern," "fiel biefer ein, „surjeit ©aft auf ©ut
Sternsbaufen."

Somit oerneigite er fid) oor ber Sängerin." SRignon
unb ffebe oereint, bad)te er entsüdt.

Sie alte Same erläuterte bie Situation unb balb mar
eine angeregte Unterhaltung im ©ange.

Als ber Softor enblid) aufbrach, mußte er ber alten
Same oerfprecb-en, mieber su footmen.

Als er im ©utsbaufe mieber anlangte, mar fein erfter
2Beg 3u Sternsbaufen. gn Mrse ihm fein ©rlebnis fdjib
bernb, fdtloß ber Softor: „Sternsbaufen, ÜRenfcb, Su mußt
mid) auf aEe gälte noch für einige 3eit lhee behalten, benn
es gilt meinem ©litd. gd) miE es mir fibmieben —"

„SBenn Su ein ebenfo iguter Sctymieb mie Arst bift, i>ans,
fo mirb es btr mohl gelingen! Unb unfer Schnaufert — Ro=
benterg?"

„Ser mirb erft mit ber Satfadte befannt. gemacht," lachte
SEßerthern übermütig.

Unb fein Uebermut fiegte. Somohl als ärztlicher SSerater
bei ©roßmama, mie als !&emerber um bie ©unft ©Ifriebens
hatte ÜBerthern ©rfolg. gm gleichen ERaße, mie fid)' ber ©e»

funbbeitssuftanb ber alten Same unter feiner ßeitung befferte,
nahm bie fchneE ermachte Reigitng ©Ifriebens su bem jungen
Arste su. 3mèi 2Bocb«n maren erft oergangen, feit fie fid)
fannten, als ber Softor bem 3Räbd)en feine ßiebe geftanb
unb ftehenb bat: „2Benn ©ie h«ute Radjt ein ßiebeslieb an-
ffimmen, fo foiï es mir bas Seid«« f-ein, baß Sie meine 2Ber»
bung annehmen."

@s erübrigt fid) mobl, bie ©efüßle su fcbtlbern, bie ben
SBerbenben in biefer SRainacb't burebbebten.

gbren gansen Räuber ooE Suft, ooE SRonbesgtanj unb
©cbmeigen goß fie mieber über bie febtafenbe ©rbc aus. Unb
nun erflang burd) bas Sdjtmeigen, in munberooEen Sönen,
es bt«r an-bes glüdsbebenben ßaufcbiers Ob«:

„SORit meiner Seele glübenbftem Srguße
©ei mir gegrüßt, fei mir gebüßt ."

Buntes «derlei.
£offes (öegengeifbenf. SJReine sebnjäbrige ßotte, beren

muntere Augen fo fröhlich in bie 3Belt fdjauten unb bie jebe
praftifdje Sätigfeit fo rafd) unb oerftänbnisooE erfaßt, bat in
ber Sdjute bie erbenflid) Größte HRübe, bie abftraften Singe
in ihr Köpfchen aufsunehmen. Run mar mieber ein Auffaß
in Ausficht, unb um mein Söchterchen ansufpoxnen, oerfpraci)
id) ihr ein hübfdjes ©efdjenf, menn fie für ihre Arbeit eine
SUfrtebenffeEenbe Rote mit nach f)aufe brächte. Am Sage ber
©ntjeheibung fiße id) ermartungsuoE am genfter, ba fommt
Sögernb ins 3:tmimer, mirft fief) tränenben Auges in meine
Arme unb jagt: „Ad), ^ersensmamachen, fei mir nicht böfe,
aber ber Auffaß mar bod) gar fo fchm-er!" Unb nun greift
ihre fleine f>artb in bie Safche, holt «in Säfetchen Schofolabe
heraus, legt es in meinen Schoß unb fpridjß mäbrenb ein
fonniger Strahl ooE fdjatfhafter Anmut über ihr ©efidjtd)«"
hufißi: „Steh', 9Rutti, bas hub' ich Sir als ©efeßenf mit=
gebracht!"

•jt Ht v

©in ftinb t»on einem Schwein gefrefjen. Sei einem ßanb=
mirt in ©fchtreutb in ber Dberpfals entlief ein Riutterfcbmein
unb brang in ein gtow^r «iu, iu bem ein fleines f^inb in ber
SBiege unbeauffid)tigt lag. Sas Sier ftürste fid) auf bas Üfinh
unib fraß es huchftäMid} auf.
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dicke Rodenberg geschimpft, daß der Doktor ihn nicht im
Moment geweckt, hatte aber trotz des krakehlerischen Tones mit
vollen Backen gelacht. Den jungen Gutsherrn belustigte des
einen Begeisterung, wie des anderen Poltern, Viel Zeit
konnte er den Freunden nicht widmen, da sein neuer
Wirkungskreis seine volle Aufmerksamkeit erforderte.

Am vierten Tage hielt Werthern die Neugierde über die
Identität der Nachtsängerin nicht länger aus und beschloß,
ohne Wissen der anderen, ihren Spuren nachzugehen. Als
Sternshausen auf den Feldern war und der dicke Rodenberg
im schweiße seines, Angesichts unaufschiebliche Korrespondenzen

erledigte, nahm er den Weg zur Villa.
Vom Gutshause aus hatte die Entfernung kürzer geschienen,

als sie sich nun erwies, und je näher er kam, desto mehr
erkannte der Doktor, daß das reizende Häuschen tatsächlich so
von Blütenhecken umhegt war, daß es einem Dornröschenschloß

nicht unähnlich war. Die ersichtliche Schwierigkeit,
einen Blick hinein zu tun, aber reizte sein Verlangen nur noch
mehr und er beschloß, nicht eher von hier zu weichen, bis ihm
dies gelungen sei.

Unbarmherzig drängte er seine, wenn auch schlanke
Gestalt, durch die Hecken, deren eben sich erschließende Röslein
ihn mit ihrem Dorn ritzten. In amutigem Wechsel, die
Garteneinfriedigung weit überragend, reihten sich Strauch und
Baum, so daß keline Eden vor vorwitzigen Blicken schützend.

Vielleicht aber war auch noch keiner so beharrlich gewesen,
beim Bestreben, etwas zu erspähen, wie Hans Werthern,

vielleicht war ihm der Zufall besonders freundlich gesinnt.
Genug, in dem Augenblick, als ein Blütenast seinem Eindringen

nachgab, so daß er etwas unsanft gegen das Gitter
prallte, ertönte aus diesem ein tiefer Seufzer und nun der
Ruf: „Elfriede — komm' doch einmal, ich — ich habe leider
wieder meinen Schwindel

Der Ruf kam aus dem Munde einer Matrone, die in
einem Liegestuhl ruhte, sich aber jetzt halb aufgerichtet hatte,
und, den Kopf in die Hand stützend, unruhig nach dem Hause
hin spähte,

„Elfriede — Kind, hörst Du nicht?" rief sie in mattem
Tone. Dieser mußte wohl die Angerufene nicht erreichen, denn
niemand kam. Dafür aber setzte Doktor Werthern mit be-
wundernswertem Geschick über die Hecken und stand im nächsten

Augenblick vor der erschrockenen alte Dame, „Verzeihung,

wenn ich Sie erschreckt, meine Dame, doch ich hörte im
Vorübergehen Ihren Ruf," log er keck, „und da ich Doktor der
Medizin bin, regte sich mein ärztliches Gewissen, — Doktor
Werthern, zu dienen,"

Erstaunt sah die Matrone auf den Eindringling, „Sie
sind Arzt — Herr Doktor? Da können Sie mir am Ende
helfen? Konsultiert habe ich freilich schon eine große Anzahl
Ihrer Kollegen, ohne doch —"

„Sicher kann ich Ihnen helfen!" beteuerte der Schlauberger

zuversichtlich, „Sie leiden an Schwindel infolge von
Migräne —"

„Woher wissen Sie das?" rief die alte Dame erstaunt
und sofort interessiert.

„O, man hat seine Ersahrungen," prahlte der junge Arzt,
innerlich entzückt, um dem Ziel näher zu rücken, „Ich hoffe
bestimmt, Ihnen Erleichterung verschaffen zu können!
Gestatten Sie, daß ich Ihr Häubchen ein wenig zurückschiebe, —
so — ah — ich danke! Ich möchte nämlich Stirn und Nacken
Ihnen massieren Bitte, regen Sie sich nicht auf, gnädige
Frau, es tut garnicht weh Sie wohnen hier recht schön,
aber einsam!"

„Meine Enkelin ersetzt mir alles! Ohne das Kind
Ja, wirklich Herr Doktor, das tut gut," unterbrach sich die alte
Dame, indes der Doktor lustig darauf los massierte. „Wie
der Zufall es doch manchmal gut mit uns meint!"

„Und ich bin glücklich, wenn ich jemandem helfen kann,"
rief Werthern liebenswürdig.

Die alte Dame war entzückt. Von Minute zu Minute
fühlte sie Kopfweh und Schwindel mehr schwinden —

„Was ich noch sagen wollte — ja, die Elfriede — das
Kind ist Waise — ersetzt mir alles. Ja, was glauben Sie
wohl, Herr Doktor, den Nachtschlaf sogar versteht sie mir
herbeizuführen! Ich alte Frau leide an Schlaflosigkeit. Ein
Radikalmittel dagegen ist nun, wenn Elfriede singt. Sie hat
nämlich eine herrliche Stimme, Will nun der Schlaf nicht
kommen, so singt das Kind mir ein Lied. Dies wirkt wun¬

derbar beruhigend auf mich und unter den Tönen schlaf ich
ein,"

Nun war das Rätsel gelöste Und so einfach war die
Lösung, daß der Doktor lächelnd lauschte. Doch ihm blieb nicht
Zeit, dem nachzuhängen, denn plötzlich rief seine Patientin:
„Da kommt Elfriede!"

Auf dem Kies ward ein leichter Schritt hörbar. Und nun
stand inmitten des Gartens, umspielt vom Sonnenlicht, eine
junge schlanke Gestalt im leichten weißen Kleide. Zwei dunkle
Augen schauten aus einem süßen Mädchengesicht erstaunt aus
Großmama und ihren Gast,

„Ja, Kind, erstaune nur! Hier ist offenbar Zauberei im
Spiel!" scherzte die alte Dame in bester Laune. „Meine
Enkelin Elfriede Behrens, — Herr Doktor — ach, nun habe ich
Ihren Namen vergessen,"

„Werthern," fiel dieser ein, „zurzeit Gast aus Gut
Sternshaufsn,"

Damit verneigte er sich vor der Sängerin." Mignon
und Hebe vereint, dachte er entzückt.

Die alte Dame erläuterte die Situation und bald war
eine angeregte Unterhaltung im Gange,

Als der Doktor endlich aufbrach, mußte er der alten
Dame versprechen, wieder M kommen.

Als er im Gutshause wieder anlangte, war sein erster
Weg zu Sternshausen, In Kürze ihm sein Erlebnis
schildernd, schloß der Doktor: „Sternshausen, Mensch, Du mußt
mich auf alle Fälle noch für einige Zeit h.er behalten, denn
es gilt meinem Glück, Ich will es mir schmieden —"

„Wenn Du ein ebenso guter Schmied wie Arzt bist, Hans,
so wird es dir wohl gelingen! Und unser Schnaufer! —
Rodenberg?"

„Der wird erst mit der Tatsache bekannt gemacht," lachte
Werthern übermütig.

Und sein Uebermnt siegte. Sowohl als ärztlicher Berater
bei Großmama, wie als Bewerber um die Gunst Elsriedens
hatte Werthern Erfolg. Im gleichen Maße, wie sich der
Gesundheitszustand der alten Dame unter seiner Leitung besserte,
nahm die schnell erwachte Neigung Elfriedens zu dem jungen
Arzte zu. Zwei Wochen waren erst vergangen, seit sie sich

kannten, als der Doktor dem Mädchen seine Liebe gestand
und flehend bat: „Wenn Sie heute Nacht ein Liebeslied
anstimmen, so soll es mir das Zeichen sein, daß Sie meine Werbung

annehmen,"
Es erübrigt sich wohl, die Gefühle zu schildern, die den

Werbenden in dieser Mainacht durchbebten,
Ihren ganzen Zauber voll Dust, voll Mondesglanz und

Schweigen goß sie wieder über die schlafende Erde aus. Und
nun erklang durch das Schwelgen, in wundervollen Tönen,
es hier an-des glücksbebenden Lauschers Ohr:

„Mit meiner Seele glühendstem Erguße
Sei mir gegrüßt, sei mir geküßt

buntes Allerlei.
Lottes Gegengeschenk. Meine zehnjährige Loste, deren

muntere Augen so fröhlich in die Welt schauten und die jede
praktische Tätigkeit so rasch und verständnisvoll erfaßt, hat in
der Schule die erdenklich größte Mühe, die abstrakten Dinge
in ihr Köpfchen aufzunehmen. Nun war wieder ein Aufsatz
in Aussicht, und um mein Töchterchen anzuspornen, versprach
ich ihr ein hübsches Geschenk, wenn sie für ihre Arbeit eine
zufriedenstellende Note mit nach Hause brächte. Am Tage der
Entscheidung sitze ich erwartungsvoll am Fenster, da kommt
zögernd ins Zimmer, uàft sich tränenden Auges in meine
Arme und sagt: „Ach, Herzensmamachen, sei mir nicht böse,
aber der Aufsatz war doch gar so schwer!" Und nun greift
ihre kleine Hand in die Tasche, holt ein Täfelchen Schokolade
heraus, legt es in meinen Schoß und spricht, während ein
sonniger Strahl voll schalkhafter Anmut über ihr Gesichtchen
huscht: „Sieh', Mutti, das hab' ich Dir als Geschenk
mitgebracht!"

Ein Kind von einem Schwein gefressen. Bei einem Landwirt

in Eschlreuth in der Oberpfalz entlief ein Mutterschwein
und drang in ein Zimmer ein, in dem ein kleines Kind in der
Wiege unbeaufsichtigt lag. Das Tier stürzte sich aus das Kind
und fraß es buchstäblich auf.
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ttin ^anbroerb foil Der $ub tttd)t treiben
©in ©anbrnerf foE 6er 33itß nicht tret&en,
$entt basu tft er Diel su out;
©r ïann îo nmnbetttiebttch Îcfireibert,
3ft eitt îo fehteê.iungeê Slut!
3Zur ia ïein ©anbiuerî! ©ott bewahre!
®aê gilt ia heute nicht für fein;
litt6 tuenn ich'ê mit ôem iôîunôe fpare,
©8 muß feßort „etmaê SteiT'reê" fein! —
®aê tft ôer routtôe Quillt 6er Seiten;
©in ieôer roiE aufê hohe sf>fer6 ;
©in ieôer iniE ließ nbßel Heißen,
$o<ß nteinattb feinen ©cßneiöer ehrt.
$er ©änbe Strßeit geht su feßartbeti,
$er Slfheitêbloitîe feßämt man fieß.

Sag rächt fieß nod) in aEett Sauben.
Saê rädjt fieß einmal Bitterlicß,
Sag ©anbwerf hat noch gotônen Soôen,
©ätt eê nur mit ôem Seitgeiît (Schritt,
Sotgt eê ben fünften un& ôen 9LJÎoben

llnb ßringt man Siebe su ifim mit.
SBenn Silbung fid) unb Steiß oermäßlen,
Uub tut ôer SOÏeifter feine ^fließt,
SOtögt ißr eg sum Serufe müßten ;
@ê ift ba§ ©dslecßtefte nod) nießt

Teiles vom ©iid>ermar&t
Sic Schönheit her Sraucngcftatt, ihre Pflege unô

©rßaltung auf ©runô eineê einfachen unb leichten
Snftemê, uon ®eb. ^rintrofe unb StZarg. 91. Sepier.
3. Stuflage. 180 Seiten Sert auf fUïattïunftôrucî»
papier mit 80 pßotograpßtfcßen Stbbitburtaen. (S8er=

tag oon 3. 3. Schreiber, ©Klingen unb fftünchen).
Streiê biegfam gebunben SJtf. 2.50. — Sag $rimrofe=
3ep!erfiße S3ucß tonnen mir ieber Srau empfeßten,
gleicßptet, ob fie in ber Stifle ôeê ©aufeê ißre Widj=

ten erf it üt, ober im Sampf umê Safein einem ©r=
merbe nachgeht; eg ift anbern Dletßoben fcßon ôeê=

ßatb porsusiefien, meil eê bie Seit nicht feßr itt 3(u=

fprud) nimmt, meit su ieber Seit unb an jebent Ort,
fo mie man geraôe gebt, unô fteßt, geübt merben
tann unb bie oorgefdjriebenen, in jeber Sortit rooßß
burtßbadjten unb ooflftänbig natürlichen Übungen, fo
einfaeß fie finb, boeß iebe SKuêïet in Skroegurig feßen
unb bent Körper bie natürliche ©taftisität erßatten.
Sie nieten, naeß SZaturaufnaßmen ßergefteEten 316=

bilbungen oeranfeßautießen bie Übungen, fo baß ber
Übenbeit eine Sontrofle über rießtige Stnmenbung ge=

geben ift. Steßersigengrocrt finb auch bie 33emerfitit=
gen über nernunftgemäße Srauettüeibung. ©in fur=
seê .fapite! leitet nod) su „linberitbungen" an unb
wirb ben SJcüttern roiEIbmmen fein. Stud) bie Ätei»
nen foE man seitig an bertei Ieicßtc Störperübungen
geroößnett; fie merben tßre ©efunbheit fettigen, nor
maneßen Stranüjeiten bewahren unb ißtten gtüdlicße
E'inberiaßre feßaffen; unb Sinbergliic! ift boppelteê
©Iterngtüct.

©in Söücßlein, ôaê niet Segen ftiften tonnte, ßat
ber SartêruBer Stanierpäbagoge O. SBeigert fürsttcf)
erfeßeinen Iaffen. fBerantaßt bureß bie jeöt auf aflen
©ebieten beê Unterricßtg seitgemäße Srage: „SBie
paffen mir unê meßr bem Stinbe an?", ßat er eine
Staniernorfcßule nerfaßt, bie ©Itern unb Seßrent ein
fHatgeber fiir ben ©rftunterrießt ôeê Sinbeê feilt foE.
3"m SBorroort feiner Schute betont SB., baß bie nor=
neßmfte Slufgabe ôeê Sehrerê itt erfter Srnie barin
beließe, baê natürliche Verlangen ôeê Sinbeê naeß

mufitaiiftßer Betätigung su pflegen unb su per»
fiüten, baß auê bent inneren SOtuß ein âutiereê StZitß

merbe. ©leid) anberen Seßrent forbert autß SB. in
feinem Stiicßtein sunäcßft: Sie SZotenfdirift unô ôaê
Sîoteitfpielen foltert für ben Strtfang noeß wegbleiben.
Semer fteEt er folgettbe örei Seitfäße in ôen 33orôer=
grunb feineê 3tnîangê=itnterrichtê : 1, Set oorfießtig,
übertafte ôaê Sîinb nießt non oornßerein. — Su,
itlZufüpäbagoge, geße mit finblic&em tptttnor unb mit

oiel Sonttenftßein an beine Sacße ßeran, benn beiôeê
entfprießt ber Sinôeênatur! — 3. Saffe im ©rft?
Ünterricßt nießt bie Secßnit Sit feßr ßeroortreten,
immer ttttb immer fei Cßr unb ©ers in tebßafter
DZitbeteiügung, ttttb bie mufifatifeße ©rsießuttg fei
bein Siel!

Sal f ornfetb. Siir bie Scßute ßerauggege»
bett oott ôer Seßroeiser. ftabagogifeßen ©efeEfdiaft.
— ©rfteê Sänbcßen: ©in Stüdilein ber 9Zatur.
©efammett oott ©ruft Sieittßarb. Smeite Stuftage. —
S m e i t e ê S3 ä n b cß e tt: gelben, ©efammelt uon
©ruft Oteinßarö. Smeite Stuflage. — S e tf) ît e ê
Sfättbcßett: Oitngel, Oiittgel Oiciße! ©efammett
uon Store fReinBar0=Sr0fc6. Siefe uorliegenben
brei 53ättbc6eii, bie im Stertag uon St. brande in
Stern erfdtteiteit finb, süßten su ber Stalle ber oor=
sügtießen Stublit'ationen fotooBI für bie Scßute, alë
and) für baê &auë. Ser Skeiê beê einselnett S3änb=
ebenê ift 25 ©tê., bei 20 ttttb meßr ©semplaren 20
©tê. Siefe auêertefenen Stiicßfein foflten tn iebem
©auê sit finben fein.

?c Srabuctcur, Sßc Sranêtator, 2 Srabuitorc,
brei ©atbmonatêfdjriften 3um Stuôiunt ôer fransö=
fifeßetr, englifdjctt, itatienifeßen unb öeutfeßen Spracße.
— SBer bie Stnfangêgritnbe im Sransöfifdiett, ©ttg=
ließen unb Statienifcßen ßefißt unb fid) itt ber be=

treffenben Spracße su üben unb teidjt su förbern
roünfcßt, bem feien biefe brei Sttätter mann empfoß=
fett. Sie bringen mannigfaltigen 8efe= unb 8eßr=
ftoff uub berüdfießtigen befottôerê bie Ünterßaltungg=
fpraeße. Statb beteßrenb, batb unterßalteitb ober be=

tuftigenb, tonnen fie unbebenttid) ôer Sugenö uorge=
legt merbett. — sürobettümmertt für Sransöfifcß,
©ngtifd) ober Statienifd) foftenfrei burd) ben S3er=

tag ôeê „Srabucteur" in Sa ©bauï=ôe=ifonôê (Scßro.)

Sut gcfl. Bcödjtung! ungen ift '\ê abiotut
ttotUicnbig, ber ©rpebition neben ber netten, aneß
bie bilbcrige, alte Stbreffe ansugeben

in allen modernen Geweben — einfach und
doppelt breit — 186

von Fr. 1.15 bis Fr. 28.50 p. Meter

franko, in die Wohnung. Muster umgehend.

Eigene Damenschneiderei im Hause.^

Was reinigt am besten?

Stahl-Späne [97

ELEPHANT A
Singers

hygienischer

Zwieback
erste Handelsmarke von unerreichter

Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee- und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder. Kranke und
Rekonvaleszenten. Im Verkauf in bessern
Spezerei- und Delikatessen-Handlungen,

und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefl. an die [58

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-

Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.

Tuchfabrik Sennwald Gallen)

(H1700 G) Moderne Kollektion 271

in soliden Herren- und Frauenkleiderstoffen, Bett- und Pferdedecken

und Strumpfgarnen. Billigste und beste Verarbeitung
von Schafwolle und alten Wollsachen. Auch Annahme in Tausch.
Muster und Tarife franko. Aebi & Zinsli

Kurort Schwarzenberg
850 m ü. M. Kt. Luzern

am westl. Abhänge vom Pilatus, Bahnstation Malters.

Hotel und Pension „Weisses Kreuz"
altrenommiertes Haus in unvergleichlich herrlicher Lage. Grosse Auswahl in
schönen Spaziergängen. Schattige Anlagen. Glasveranda. Eigenes Fuhrwerk.
Elektr. Licht. Telephon. Preis von Pr. 5.— an. Vor- und Nachsaison
Ermässigung. Für Frühjahrs- und Herbstkuren sehr geeignet. 219

Höflichst empfiehlt sich (Za2839g) Familie Scherrer.

Bahnstation:

Biiron-Batl

Knutwii
Stahlbad Knutwii Kanton

Luzern

mit neuerbauter Dépendance auf das modernste eingerichtet. Schönster
Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle, Soolbäder, Douche, Fango-Bäder,
Kohlens.-Bäder. Neue sanit. Einrichtungen, -Zentralheizung, elektr. Licht.
Ausgezeichnete Heilerfolge bei Nervosität, Blutarmut, Rheumatimus, Bleichsucht,

allgem. Körperschwäche, Gicht und Frauenkrankheiten,
Massage, Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe
Tannenwä'der. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon.
Kurarzt: S. Hüppi. Eig. Wagen und Automobil. 275 (0. F.5289)

Prospekte durch: Otto Troller-Weingartner.

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnacht- Zürich
Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte, sorgrfaTtig-ste jA.-u.sf-ü.!h.r-a.ri.g- d_irelrter _A_-u.fträg-e.
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung. (246

Filialen und Depots in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Emaillierte und verzinnte

Haus- und Küchengeräte
Polierte Stahlpfannen

Aluminium-Artikel 166

Spezialität: Emaillierte, feuerfeste
Kochgeschirre ,,HERKULES" besonders em¬

pfehlenswert.
Anerkannt beste Qualität liefert die R19

Metallwarenfabrik Zug A.G. Zug.
Höchste Auszeichnung an ersten Ausstellungen.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Hanshaltungsartikel.

Trommel-Wecker
Nr. 510. Gehäuse
verkupfert, Höhe 24
cm. Dieser Wecker
wird wegen seines
starken Läutens nur
Trommelwecker
genannt. Fr. 6.— mit
Leuchtblatt Fr. 6.50.
Versand kostenfrei.

Präzisionsuhren
Bijouterie, Optik.
Reparaturen. (226
G 3996) Garantie.

Gg.Scherraus, St. Gallen
,,z. Trauring-Eck". Hotel Hecht.

Für Zuckerkranke
Diabetiker-Zwieback

-Biskuit Marke Falknis

-Käsestangen
-Brot

Aleuronat-Biskuit
vom chem. Laboratorium in Chur untersucht.

Die Gebäcke enthalten in der
Hauptsache Eiweisstoffe und Fett,
dagegen kein Zucker und ausserordentlich

wenig unlösliche Kohlenhydrate.
H70Ch Aerztlich empfohlen 128
Fabr. Dor. Komminoth, Maienfeld

Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ein Handwerk soll der Bub nicht treiben
Ein Handwerk soll der Bub nicht treiben.
Denn dazu ist er viel zu gut:
Er kann so wunderniedlich schreiben,
Ist ein so feines junges Blut!
Nur ja kein Handwerk! Gott bewahre!
Das gilt ja heute nicht für fein:
Und wenn ich's mit dem Munde spare.
Es mutz schon „etwas Bess'res" sein! —
Das ist der wunde Punkt der Zeiten:
Ein jeder will aufs hohe Pferd:
Ein jeder will sich ndbel kleiden.
Doch niemand seinen Schneider ehrt.
Der Hände Arbeit geht zu schänden.
Der Arbeitsblonse schämt man sich.

Das rächt sich noch in allen Landen.
Das rächt sich einmal bitterlich.
Das Handwerk bat noch goldnen Boden,
Hält es nur mit dem Zeitgeist Schritt,
Folgt es den Künsten und den Moden
Und bringt man Liebe zu ihm mit.
Wenn Bildung sich und Fleih vermählen.
Und tut der Meister seine Pflicht,
Mögt ihr es zum Berufe wählen:
Es ist das Schlechteste noch nicht!

Neues vom Büchermarkt
Die Schönheit der Frauengestält, ihre Pflege und

Erhaltung auf Grund eines einfachen und leichten
Systems, von Deb. Primrose und Marg. N. Zepler.
3. Auflage. 18V Seiten Text auf Mattkunstdruckpapier

mit 8V photographischen Abbildungen. (Verlag

von I. F. Schreiber, Etzlingen und München).
Preis biegsam gebunden Mk. 2.80. — Das Primrose-
Zeplersche Buch können wir jeder Frau empfehlen,
gleichviel, ob sie in der Stille des Hauses ihre Pflich¬

ten erfüllt, oder im Kampf ums Dasein einem
Erwerbe nachgeht: es ist andern Methoden schon
deshalb vorzuziehen, weil es die Zeit nicht sehr in
Anspruch nimmt, weil zu jeder Zeit und an jedem Ort,
so wie man gerade geht und steht, geübt werden
kann und die vorgeschriebenen, in jeder Form
wohldurchdachten und vollständig natürlichen Übungen, so

einfach sie sind, doch jede Muskel in Bewegung setzen

und dem Körper die natürliche Elastizität erhalten.
Die vielen, nach Naturaufnahmen hergestellten
Abbildungen veranschaulichen die Übungen, so datz der
Übenden eine Kontrolle über richtige Anwendung
gegeben ist. Beherzigenswert sind auch die Bemerkungen

über vernunftgemätze Frauenkleidung. Ein kurzes

Kapitel leitet noch zu „Kinderübungen" an und
wirb den Müttern willkommen sein. Auch die Kleinen

soll man zeitig an derlei leichte Körveriibungen
gewöhnen: sie werden ihre Gesundheit festigen, vor
manchen Krankheiten bewahren und ihnen glückliche
Kinderjahre schaffen: und Kinderglück ist doppeltes
Elterngliick.

Ein Büchlein, das viel Segen stiften könnte, hat
der Karlsruher Klaviervädagoge O. Weigert kürzlich
erscheinen lassen. Veranlaht durch die jetzt auf allen
Gebieten des Unterrichts zeitgemäße Frage: „Wie
passen wir uns mehr dem Kinde an?", bat er eine
Klaviervorschule verfaßt, die Eltern und Lehrern ein
Ratgeber für den Erstunterricht des Kindes sein soll.
Im Vorwort seiner Schule betont W., datz die
vornehmste Aufgabe des Lehrers in erster Linie darin
bestehe, das natürliche Verlangen des Kindes nach
musikalischer Beteiligung zu pflegen und zu
verhüten, daß aus dem inneren Mutz ein äußeres Mutz
werde. Gleich anderen Lehrern fordert auch W. in
seinem Büchlein zunächst: Die Notenschrift und das
Notenspielen sollen für den Anfang noch wegbleiben.
Ferner stellt er folgende drei Leitsätze in den Vordergrund

seines Anfangs-Unterrichts: 1. Sei vorsichtig,
überlaste das Kind nicht von vornherein. — Du,
Musikpädagoge, gehe mit kindlichem Humor und mit

viel Sonnenschein an deine Sache heran, denn beides
entspricht der Kindesnatur! — 3. Lasse im Erst-
Unterricht nicht die Technik zu sehr hervortreten,
immer und immer sei Ohr und Herz in lebhafter
Mitbeteiligung, und die musikalische Erziehung sei
dein Ziel!

Das K ornfeld. Für die Schule herausgegeben

von der Schweizer. Pädagogischen Gesellschaft.
— Erstes Bändchen: Ein Büchlein der Natur.
Gesammelt von Ernst Reinhard. Zweite Auflage. —
Zweites Bän dchen: Helden. Gesammelt von
Ernst Reinhard. Zweite Auflage. — Sechstes
Blind ch en: Ringel, Ringel Reihe! Gesammelt
von Flore Reinhard-Trösch. Diese vorliegenden
drei Bändchen, die im Verlag von A. Francke in
Bern erschienen sind, zählen zu der Klasse der
vorzüglichen Publikationen sowohl für die Schule, als
auch für das Haus. Der Preis des einzelnen Bündchens

ist 28 Cts., bei 20 und mehr Exemplaren 2V

Cts. Diese auserlesenen Büchlein sollten in jedem
Haus zu finden sein.

Le Traducteur, The Translator, 2 Traduttore,
drei Halbmonatsschriften zum Studium der französischen,

englischen, italienischen und deutschen Sprache.
— Wer die Anfangsgrünöe im Französischen,
Englischen und Italienischen besitzt und sich in der
betreffenden Sprache zu üben und leicht zu fördern
wünscht, dem seien diese drei Blätter warin empfohlen.

Sie bringen mannigfaltigen Lese- und Lehrstoff

und berücksichtigen besonders die Unterhaltungssprache.

Bald belehrend, bald unterhaltend oder
belustigend, können sie unbedenklich der Jugend vorgelegt

werden. — Probenummern für Französisch,
Englisch oder Italienisch kostenfrei durch den Verlag

des „Traducteur" in La Chauz-öe-Fonds (Scbw.)

Zur gesl. Beachlung! ^en?c"° avwwt
notwendig, der Expedition neben der neuen, anch
die bisherige, alte Adresse anzugeben

in allen modernen Llswebsn — einkaoh und
doppelt ürelt — 186

von 1.13 dis k'r. 23.30 p. Nerer

franko in die Wohnung. Nüster umgehend.

Eigene vam6N8àeiàki im Klause.^

Was reinigt am besten?

Stahi-Späns (97

Anser»
tll/siônlsài'

erste Handelsmarke von unsrreiok-
ter tZnalität, durol» und durch
gelât, dem schwächsten Nagen ?u-
träglicb. àngsnslimss Tee- und
kaöes-0sbäck, ideales kläln'mittsl
kür Kinder, kranke und Lekon-
valesWntsn. Im Verkauf in bessern
SpWsrei- und Oelikatessen-Pland-
lungen, und wo nicht erbältlieb,

soln'siben Lie geil, an die (88

Mvà kràì- iivà AviàX-
kâbrik cd. àiê.àl XIII

luelilsdrîk 8eimvsIS Kàiij
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in soliden Herren- nnd lpransnicieiderstoiken, Lett- nnd Lkerds-
devlren nnd StrninptKnrnen. LilliAste nnd lbeste Verarbeitung
von Soàakcvoiio nnd alten V7o11saohen. Vuck ànakmv in Dansoh.
Nüster und Tarifs franko. 7l.sbi â 2insli

Kmîl Zàsi'lkài'll
85V m ü. N. Kt. bucern

am westl. Vbliange vom pilatus, kaknstation Maliers.

tiotel uncj Pension „XVei88E8 Kreux"
altrenommiertes Klaus in unvsrgleieklieb herrlicher Tage. tZro->se Vuswakl in
schönen Lpadsrgängsn. Schattige Vnlagen. Lilasvsranda. Kigsnes kudrwerk.
klektr. locht. Telephon, preis von Tr. p.— an. Vor- und blachsaison kr-
mässigung. Tür krübsalirs- und lierbstkuren sekr geeignet. 2iö

Ilöllicdst empfiehlt sieb (?à2839g) Kamille Seüerrer.

ôàtà!
Won-ösll

Xiàil
8isklksll Xmiwil üsnton

dllMII

mit nsuerbauter Dépendance auf das modernste eingerichtet. Schönster I-and-
autsnthg.lt. Reichhaltige Staklczuslle, Soolbädsr, voucde, kango-lZäder,
kodlens.-Läder. Vsus samt, kinricbtungsn, Zlsntralkàung, slsklr. Llcdt. Vusgs-
Widmete Heilerfolge bei Nervosität, Llntarinnt, ltneninatirnns, Lleioh-
snoht, ailASin. Nörpersvhcvävhe, vioàt und Vransnhranhheitsn,
Massaxe, Nilohknren. Schattige Parkanlagen und Spadsrgängs. blade
Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkts. lZüligs Pensionspreise. Telephon,
kurar^t: S. vtippi. kig. Wagen und ^.utomolnl. 278 (0. k. 8289)

Prospekts durch: Otto Droller-Wsingartner.

Lliem. Nscliansisli mill XIkiài'Mki'ki
sei'Iilllieil Lo., vorm. k. kinterillàter

Aeitesies, best eingerichtetes Keschätt dieser kranotze.

kosolisiüsne preise. — Krstis-Sobaolitolpaokung. (246
Kiiialen uml Depots in alien grösseren Städten und vrten der Svbweir.

blaus- unâ KückenZeräte
polierte 8tatllpwnnen

^luminium-Ztrtikel
Specialität: Emaillierte, keuerkeste Kocb-
^esckirre ^ besonders em-

iVIetaiiwareàdrik ^ug A.K. ^ug.

IrommelVecker
dir. 810. 0süäuss
verkupfert, llöde 24
cm. plisser Wecker
wird wegen seines
starken Läutsns nur
Trommslwecksr gs-
nannt, kr. 6.— mit
Tsuchtblatt kr. 6.80.
Versand kostenfrei.

k'räcisionsulirkn
Kijoutsrie,l1ptil<.
Reparaturen, (226
0 3996) 0arantie.

Lig.Lvkvnnsus, 8t Lallen
„2. DranrinA-LvIc". Hotel Looht.

kür Iiiedsrlirsnlik
viaàkMki'âikliaek

^öi8kuit llà käm«
^Xâ868t3llgKll

^Ikurollst^ki8kllit
vom ehem. Laboratorium iu Odur unter-
sucht. Die Llsbäcks enthalten in der
Hauptsache kiwsisstcà und kett,
dagegen kein Mucker und ausssrordsnt-
lieh wenig unlösliche Kohlenhydrats.
Kl700k Xsrîitlich empfohlen 128

kabr. vor. Lonuninoth, Alaivnkold
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